ſtation Kiſidja in Oſtafrika; das Miſſionsperſonal 


mit Enthüllungen aus der Zeit des Delcaſſe 
Regimes, welche die le 
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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ | 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


er t M. d . Telegr.⸗Adr. Thorner Zeitung. — Fernſprecher! Nr. 20. Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends era 

frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. | Druck ee ade ze Thorner Ofbentfgen Beitung ©. 225 b. 6. Thorn] ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 
. Re. 238. Dienstag 10. Oftober 1905. 

Tagesſchau | nad) Fez zu ſendenden Ultimatum ankündigte. | Zur Fleiſchnot. Die Veſprechung der | Fällen gelungen; in anderen konnte ſich glück⸗ 

0 Sofort wurde Taillandier dringend aufgefordert.] Fleiſchnot⸗Interpellation in der liherweile das Miſſionsperſonal aus eigener 


ſich nach rückwärts zu konzentrieren. — In boyrijhen Abgeordneten kammer 
Pariſer politiſchen Kreiſen meint man, die | wurde auch am Sonnabend noch nicht beendet. 
Kammer werde, ohne auf das Meritbeiſche der Als der liberale Abg. Meußdörfer die Re⸗ 
Delcaſſeſchen Enthüllungen einzugehen, d. h.] gierung fragte, w.s fie zu tun gedenke, wenn 
ohne die Konferenz von Algeciras in Frage etwa die Fleiſchpreiſe nicht zurückgehen, ſondern 
zu ſtellen, dem früheren Miniſter wegen Ver⸗ noch weiter ſteigen ſollten, erfolgte keine 
letzung des Amtsgeheimniſſes einen Tadel aus:] Antwort. — Eine Proteſtreſolution 
ſpreck en. gegen die Fleiſchteuerung faßte der Altſtädter 
Und was jagt Deutſchland zu dieſen Ent | Bürgerverein in Magdeburg. — Ueber 
hüllvngen? Daß ihnen jeder Untergrund fehlt, die Fleiſchnot hatten kürzlich Vertreter der 
wäre löricht zu glauben. Beſſer iſt es, dem badiſchen Städte eine Beſprechung mit 
Erminijler dankbar zu jein, daß er uns ein | dem Minifter des Innern. Wie in der letzten 
Licht über die wahre Geſinnung Englands auf: | Mannheimer Stadtratsſitzung über dieſe Audienz 
geſteckt hat. Bekannten Gefahren die Stirn berichtet wurde, habe die Abordnung dringend 
zu bieten, iſt leichter als verborgenen Schlingen] gewünſcht, daß durch eine wenn auch vorüber⸗ 
auszuweichen. Berückſichtigt muß aber auch gehende Oeffnung der Grenzen für Schlachtvieh 
werden, daß zur Zeit, als England an den | dieſem Notſtande Abhilfe geleiſtet werde. Der 
franzöſiſchen Miniſter mit ſeinem „freundlichen“ | Miniſter entgegnete darauf, er erkenne an, daß 
Anerbieten herantrat, eine ſtarke Spannung die hoch geſtiegenen Fleiſchpreiſe eine Kala⸗ 
zwiſchen dem Britenreiche und Deutihland | mität ſeien und er wolle gern und wohl⸗ 
herrſchte. Jetzt haben ſich die Verhältniſſe be⸗wollend prüfen, was ſich zur Beſeitigung der⸗ 
deutend gebeſſert, und es wäre unrecht, wenn ſelben innerhalb der durch Rückſicht auf die land⸗ 
wir unſern engliſchen Vettern ihre damalige | wirtihaftlihe Bevölkerung gezogenen Grenzen 
Perfidität allzuhoch anrechnen wollten. tun laſſe. — In der Poſener Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung teilte der Vorſteher Herr 
Juſtizrat Salz mit, daß nach dem Beiſpiel 
anderer deutſcher Städte der Magiſtrat in Poſen 
zur Abhilfe der Fleiſchnot den Beſchluß gefaßt 
hat, Seefiſche anzukaufen und dieſe zu 
billigem Preiſe einmal in der Woche unter die 
— Bevölkerung zu verteilen. — Eine erhebliche 
Der Kolonialkongreß in Berlin hat am | Abnahme des Fleiſchverbrauchs infolge der 
Sonnabend ſeine Beratungen beendet. Unter | teuren Fleiſchpreiſe hat ſich auch in Ulm feſt⸗ 
bu she . 5 l Lo len en " September des 
wurden, iſt beionders, >» Folgende bemerkenss ı yarjafurs.„dae_ Bewight...Ars...nerhrauten 
Pflicht g m der AN din: 85 1995555 im September d. Js. um 25 000 
285 . ; i der rund 10 Prozent gefallen. 
geſchädigten deutſchen Anſiedlern vollen Kilogramm oder rund a SIE 
Schadenerſatz zu leiten, und 5 115 e e e e nn it der 
i ür eine gejunde ö 
SHauptbedingung Tür eine 9 Dr serie Wenigerverbrauch ein ſehr ins Gewicht fallender. 


Wirtſchaftsentwickelung die Ausſtattung der 5 1 
Kolonie mit den notwendigſten modernen Ver⸗ Zu dem Verkauf von drei Rittergütern 
im Kreiſe Deutſch⸗Wartensleben an einen 


kehrsmitteln, vor allem die Verbeſſerung der 
Landungsverhältniſſe und denEijenbahnbau, ins⸗ Polen durch den Grafen Kos poth ver⸗ 
öffentlicht Generalleutnant z. D. Freiherr von 


beſondere eine Linie Lüderitzbucht — Kubub !. 
Brömel und Pachnicke treten aus. Die Buddenbrock, ein Bruder des verſtorbenen 
Landrats Freihern von Buddenbroc, des ehe⸗ 


Abgeordneten Brömel und Pachnicke der € 

Freiſinnigen Vereinigung richteten an ihre | maligen Beſitzers der Güter, eine Erklärung, 

Wählerſchaft eine Erklärung, in der ſie ihren] worin er ſagt: „Trotz unermüdlicher und 
unausgeſetzter Verſuche iſt es nicht gelungen, 


Austritt aus dem Vorſtand und dem 0 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Wahlver- in dieſen 14 Jahren einen deutſchen Käufer zu 
finden. In dieſen 14 Jahren haben ſich aber 


eins der Liberalen anzeigen. Sie be⸗ 
gründen ihren Austritt mit Meinungsver⸗ die Verhältniſſe jo geſtaltet, daß der Verkauf 
ſchiedenheiten taktiſcher und ſachlicher Art, denen | eine Notwendigkeit geworden war, um einen 
ſie ſonſt entweder im engeren Kreiſe oder | gänzlichen Ruin abzuwenden. Daß der Verkauf 
öffentlich entgegentreten müßten, wenn fie nicht] in polniſche Hände erfolgen mußte, weil 
durch Schweigen den Anſchein der Billigung deutſche zur Hilfe nicht bereit waren, bedauert 
niemand mehr als die bisherige Beſitzerin.“ 


erwecken und Mitverantwortung übernehmen 
wollten. 5 Das Burenkomplott. Über die angebliche 
Die Einweihung des Leipziger Rat-] Verſchwörung von Buren gegen die deutſche 
haufes. Am Sonnabend ift das neue Rat- Herrſchaft in Windhuk äußern ſich nun auch 
haus in Leipzig in Gegenwart des Königs die offiziellen Kreiſe. Ein Telegramm aus 
von Sachſen feierlich eingeweiht worden. | Berlin meldet: „Über das von den Mindhuker 
Mittags 12 Uhr traf König Friedrich Auguft | Nachrichten gemeldete Burenkomplott, mit dem 
auf dem Dresdener Bahnhofe in Leipzig ein. | ſich auch die heimiſche Preſſe beſchäftigt hat, 
drahtet das Gouvernement, daß die von den 


An dem Haupteingang des Rathauſes wurde 
er vom Oberbürgermeiſter und den Mitgliedern | Windhuker Nachrichten gegebene Darſtellung 
des Feſtausſchuſſes empfangen und in die | ftark übertrieben ſei. Ein junger Bur 
feſtlich geſchmückte Wandelhalle geleitet, wo habe der Polizei die Mitteilung gemacht, daß 
ihn Fanfaren und ein dreifaches Hoch empfingen. einige beim Militärfuhrweſen angeſtellte Aus⸗ 
Nach dem Geſange der Thomaner hielt Ober⸗ länder aus der Kap⸗Kolonie ſich verabredet 
bürgermeiſter Dr. Tröndlin die Feſtrede, in der | Hätten, Frachtwagen und Proviantkolonnen zu 
er die Vorgeſchichte des Ralhausneubaues überfallen, Vieh zu ſtehlen und ſodann 
ſchilderte. Sodann hielt Stadtverordnetenvor- | mit dem Ertrage ihrer Räubereien in der 
ſteher Dr. Junk eine Anſprache. Nach Schluß des | Nähe von Gobabis über die engliſche Grenze 
Meiheaktes folgte die Beſichtigung des Baues zu gehen. Vier Rädelsführer ſeien in gericht⸗ 
durch den König und die Herren des Gefolges, liche Unterſuchungshaft genommen worden. 
woran ſich unmittelbar das Feſtmahl anſchloß.] Für die Annahme, daß eine Aufwiegelung der 
Eingeborenen oder gar ein Handſtreich auf 


nterjeeboot der Germaniawer 
de rt Windhunk geplant war, ſeien dem Gouvernement 


in Kiel hat kürzlich die erſte Probefahrt ge- | > 0 

macht. Es eier mit eigener Kraft ſeewärts bisher Anhaltspunkte nicht bekannt geworden. 

und kehrte nach mehrſtündiger Fahrt in den Aus dem Aufſtandsgebiet in Oſtafrika. 

Hafen zurück. Das Boot hat eine Länge von Die wichtigſte Aufgabe unſerer Truppendetache⸗ 

40 Metern, iſt ſchlank in der Form einer Zigarre] ments in Oſtafrika beſteht zurzeit darin, die 
Akiden genannten Gemeindeſchreiber und Steuer⸗ 


und hat zwei Schrauben. Es führt drei Tor⸗ e 
pedorohre und iſt für eine Beſatzung von 16 einnehmer, gegen die ſich der Haß der Rebellen 
in erſter Linie zu richten ſcheint, ſowie die 


bis 18 Mann berechnet. Nach der „Rhein. 

Weſtf. Ztg.“ werden die Verſuchsfahrten außer⸗ Miſſionare in den entlegeneren Stationen recht⸗ 

halb des Kriegshafens ausgeführt, damit alle zeitig vor den herandrängenden Negerhorden 
zu ſchützen. Das iſt unſeren energiſch und ſach⸗ 


unliebſamen Zuſchauer ferngehalten werden 1 
können. kundig geführten Streifpatrouillen in vielen 


Der Geograph Profeſſor Dr. Ferdinand v. Ri cht⸗ 
hofen iſt im 73. Lebensjahr in Berlin geſtorben. 

* In Moskau haben wiederum große 
Straßenunruhen ſtattgefunden. 


a *Der internationale Tuberkulofe- Kongreß 
in Paris wurde nad) Behrings Vortrag über ſein neues 
Heilmittel geſchloſſen. Der nächſte Kongreß findet 
1908 in Amerika ſtatt. 


* In Pariſer Blättern werden vermutlich von 
Delcajjie ſtammende Enthüllungen über die anti⸗ 
deutſchen Koaltionsverſuche Englands 
gemacht. 


Der norwegiſche Storthing hat am 
Sonnabend die Beratuug über die Unions⸗ 
löſung begonnen. 


Die rumäniſche Regierung wird die Haendels⸗ 
konvention mit Griechenland Kündigen, die 
demzufolge am 2. Juli 1906 außer Kraft tritt. 


Der Seismograph in Monteleone verzeichnete 
geſtern nachmittag 2 Uhr 21 Minuten eine wellen⸗ 
förmige, von Weſt nach Nordweſt gehende Erd⸗ 
erſchütterung. 


* Aufſtändiſche Neger verbrannten die Küſten⸗ 


Kraft in Sicherheit bringen, wenn auch manche 
Siedelungen zerſtört wurden und viel Eigentum 
zugrunde ging. Aus Dar es Salam berichtet 
darüber folgendes Telegramm: Hauptmann 
von Kleiſt mit dem Gros ſeiner Kompagnie 
iſt unbehelligt in Wikindu eingetroffen. Sein 
Leutnant Freiherr von Wangenheim hat den 
Leuchtturm bei Kanji geſichert und iſt dann 
auch auf Wikindu marſchiert. Kiſidja wurde 
am Donnerstag von den Aufſtändiſchen nieder⸗ 
gebrannt; die Inder haben ſich nach der gegen⸗ 
überliegenden Inſel Kwale gerettet, ebenſo der 
Akida des Ortes. Zwei Askari fielen, einer 
wurde verwundet. Hauptmann von Kleiſt 
marſchiert jetzt auf Kiſidſa. Das Bezirksamt 
Mohoro meldet, daß die Akiden in Mſindaji 
und Kikale ſich bedroht fühlen. Die in 
Mpangiere zurückgebliebenen Miſſionare haben 
den Angriff einer auf 2000 geſchätzten Bande 
Aufſtändiſcher am 19. September zurückge⸗ 
ſchlagen und ſich dann nach Lumpembe begeben. 
Die Miſſionare hatten keine Verluſte. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Hamburger Senat hat die Verfügung der 
Polizeibehörde vom 1. September betreffend 
das Verbot, daß ruſſiſche Aus⸗ 
wanderer über Hamburg befördert werden, 
aufgehoben. Eine ſechstägige Quarantäne 
bleibt bis auf weiteres beſtehen. — Der Ent⸗ 
wurf betreffend Ausgabe von Reichsbank⸗ 
noten im Betrage von 15 und 20 Mark 
wird dem Bundesrat wieder zugehen. — 
Zur Silber hochzeit des Kaiſerpaares 
beſchloß die gemiſchte Kommiſſion der Stadt 
Berlin, den ſtädtiſchen Behörden in Vorſchlag 
Kaiſerin Auguſta⸗ Stiftung 500000 Mark 
neu zu bewilligen. — Im lippeſchen 
Thronſtreit iſt der Termin zur münd⸗ 
lichen Verhandlung vor dem Reichsgericht auf 
den 25. Oktober anberaumt worden. 


rettete ſich auf eine nahe Inſel. 


Delcalies Enthüllungen. g 


Die Tatſache, daß Frankreich und Deutſchland 
endlich zu einer Verſtändigung über die Marokko⸗ 
frage gelangt ſind und nun auch darüber 
hinaus in freundſchaftliche Beziehungen zu 
einander zu treten gewillt ſcheinen, läßt ge⸗ 
wiſſe Politiker nicht zur Ruhe kommen. Um 
neues Mißtrauen zu ſäen, verſuchen ſie es jetzt 


den beteiligten Großmächten wieder anfachen 
ſollen. Im Pariſer „Matin“ erſcheint jetzt 
täglich ein Artikel, der gegen Deutſchland 
Stimmung machen oder Deutſchland gegen 
andere Mächte aufhetzen ſoll. Einer dieſer 
Aufſätze, der am Sonnabend erſchien, iſt be⸗ 
ſonders intereſſant. Allem Anſchein nach 
ſtammt der Artikel aus der Feder des früheren 
Miniſters Delcaſſe, dem bekanntlich die Marokko⸗ 
affaire den Hals brach. 

Der Artikel iſt aber auch in ſo weit be⸗ 
merkenswert, als er die Preisgebung eines 
Staatsgeheimniſſes durch einen früheren Miniſter 
bedeutet: Tatſächlich kann nur der ehemalige 
Miniſter des Auswärtigen das Blatt in die 
Lage geſetzt haben, aus dem Miniſterrate vom 
4. Juni 1905 folgende Einzelheiten mitzuteilen: 
„Delcaſſe erklärte dem Miniſterrate, daß er von 
engliſcher Seite die vorläufig mündliche Zuſage 
beſitze, Frankreich in einem Kriege gegen das 
angreifende Deutſchland durch Beſchlag⸗ 
nahme des Kaiſer⸗Wilhelmkanals 
und Beſetzung von Schleswig⸗Holſtein 
mit 100 000 Mann beizuſtehen. Dieſes Ver: 
ſprechen ſei ſpäter mit dem Anerbieten ſchrift⸗ 
licher Fixierung erneuert worden“. Wann 
ſpäter? jo muß man fragen. Seit ſeinem 
Sturze in jener Miniſterratsſitzung verbarg id) 
Delcaſſe bis auf den heutigen Tag im Departement 
Ariege. Wem alſo bot England nachträglich 
die ſchriftliche Fixierung ſeines Anerbietens an, 
etwa dem an ſeine ſchleunige Rückberufung 
glaubenden Delcaſſé oder dem Nachfolger? 
In letzterem Falle hätte Delcajje ſeinen Fall 
der Preisgebung von Staatsgeheimniſſen er⸗ 
heblich erſchwert. Rouvier wird nach ſeinem 
Ermeſſen zu dieſer Angelegenheit Stellung 
nehmen. Nach dem Matin⸗Artikel hätte 
weiterhin Rouvier in jener denkwürdigen 
Miniſterratsſitzung an Delcaſſe folgende An⸗ 
ſprache gehalten: „Sie haben eine zu ſtarke 
antideutſche Politik getrieben, Sie 
haben Spanien von Deutſchland losgeriſſen, 
England für Frankreich gewonnen, Italien ab⸗ 
gefiſcht“ — hier hätte Delcaſſé ſich entrüſtet 
erhoben und ausgerufen: „Entſchuldigen Sie, 
ich habe als Miniſter Frankreichs gehandelt; 
die Intereſſen Deutſchlands zu wahren, lag 
außerhalb meiner Aufgabe.“ Bisher wurden 
dieſe Vorgänge anders dargeſtellt. Delcaſſe 
war keineswegs der überragende Heros. 
Geſteht doch das gleichfalls von ihm 
inſpirierte Echo de Paris zu, daß Delcafje 
betroffen und kleinlaut geworden ſei, als Bot⸗ 
ſchafter Barrere (Rom) eine energiſche Haltung 
Deutſchlands in der Frage des von Paris 
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Zſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Konflikt. In dem Streite 
zwiſchen den Ungarn und der Krone iſt eine 
Veränderung nicht eingetreten. Gegenwärtig 
beſchränken die Herrn Magyarn ihre Agita⸗ 
tion gegen das Haus Habsburg auf paſſiven 
Widerſtand. Man meldet uns: Das von der 
koalierten Oppoſition empfohlene Syſtem der 
Steuerverweigerung greift immer 
weiter um ſich. Einem Ausweiſe der Steuer⸗ 
eingänge in Budapeſt iſt zu entnehmen, daß 
die Steuereingänge immer geringer werden. 
Bei ſämtlichen hauptſtädtiſchen Steuerkaſſen 
ſind am 1. Januar d. 8. 21 
Millionen Kronen, alſo 8,8 Millionen Kronen 
weniger als während der gleichen Periode des 
Vorjahres eingegangen. — Der 55. Jahrestag 
der Hinrichtung der 13 Arader Rebellen und 
des damaligen Miniſterpräſidenten Grafen 
Ludwig Batthyana wurde am Freitag mit be⸗ 
ſonderem Pomp gefeiert. Eine nach Zehn⸗ 
tauſenden zählende Volksmenge bekränzte auf 
dem Friedhof die Gräber des Grafen Batthy⸗ 
any und Ludwig Koſſuths. Am Mittwoch 
wurde in allen Fabriken die Arbeit eingeſtellt. 
Zweitauſend Unverſitätshörer und 20000 
Fabrikarbeiter, viele Vereine und Deputationen 
aus den Provinzen nahmen an dem Zug 
nach dem Friedhof teil. Am Grabe Batthy⸗ 
anys ſprachen Koſſuth und der Abgeordnete 
Batthyany. Beim Grabe Ludwig Koſſuths 
hielt Abgeordneter Ballagi eine Rede. Nach 
Bekränzung der Gräber zerſtreute ſich die 
Menge in Ruhe. 

Rußland. . 

Reue Streikunruhen. Aus Moskau wird 
vom Sonnabend berichtet: Seit 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſammelte ſich abermals eine große 
Volksmenge auf dem Straſtniplatze. 
Unter dieſer befanden ſich auch viele Straßen⸗ 
bahnſchloſſer, die zahlreiche Straßenbahn 
wagen unbrauchbar gemacht haben. 
In einigen Fabriken ſtellten die Arbeiter die 
Arbeit ein. 


Die ſtaatsgefährliche Schreibmaſchine. 
Da in letzter Zeit in Rußland vielfach Pro⸗ 
klamationen revolutionären Inhalts verbreitet 
worden find, die mit Schreibmaſchinen an⸗ 
gefertigt wurden, ſo hat der Gehilſe des 
Miniſters des Innern eine Verfügung erlaſſen, 
wonach Schreibmaſchinen nur mit polizeilicher 
Genehmigung verkauft werden dürfen. Den 
Schreibmaſchinenhändlern, die man einer 
ſtrengen Kontrolle unterworfen hat, werden 
für etwaige Übertretungsfälle hohe Strafen 
angedroht. 

Frankreich. 

Militärfeindliche Kundgebungen. In 
Paris war am Sonnabend an der Arbeitsbörſe 
ein von mehreren Führern der revolutionären 
und und antimilitariſtiſchen Partei unter⸗ 
zeichnetes Plakat angeſchlagen worden, in 
welchem die Armee und insbeſondere die 
Offiziere in der heftigſten Weiſe angegriffen und 
die Rekruten aufgefordert wurden, ſich Sonn⸗ 
tag Abend vor dem Oſtbahnhofe zu verſammeln 
und vor der Abreiſe nach ihren Garniſonen an 
einer großen militärfeindlichen Straßenkundge⸗ 
bung teilzunehmmen. Der Anſchlagzettel wurde 
von der Polizei entfernt. Die nationaliſtiſchen 
und konſervativen Blätter ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Regierung die entſchiedenſten 
Maßnahmen ergreifen werde, um derartige ge⸗ 
fährliche Kundgebungen zu verhindern. Auch 
von verſchiedenen Provinzblättern wird be⸗ 
richtet, daß in ihren Erſcheinungsorten antimili⸗ 
tariſche Plakate angeſchlagen worden ſeien. 


Schweiz. 

Die Genfer Konvention. Einen Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlungen auf dem neuen 
Friedenskongreß im Haag ſoll die Durchſicht 
der Genfer Konvention bilden. Die 
Frage dieſer Durchſicht iſt ſeit mehr als 30 
Jahren an der Tagesordnung. Im Jahre 
1868 hatte der Bundesrat eine Konferenz 
nach Bern einberufen, die eine Reihe von 
Zuſatzartikeln annahm. Da aber nicht alle 
Staaten dieſe Artikel vollzogen, kam kein 
Vertrag zuſtande. Die Brüſſeler Konferenz 
von 1874 zur Kodifizierung der Kriegsge⸗ 
bräuche befaßte ſich ebenfalls mit dieſem Gegen⸗ 
ſtand. Die Haager Friedens⸗Konferenz von 
1899 brachte eine Konvention über die An⸗ 
paſſung der Genfer Konvention an den See⸗ 
krieg zuſtande, beſchränkte ſich aber im übri⸗ 
gen darauf, den Wunſch nach einer baldigen 
Reviſion auszuſprechen. Am 17. Februar 
1903 lud der Bundesrat ſämtliche Konven⸗ 
tionsſtaaten ein, eine am 14. September 1903 
in Genf zuſammentretende Konferenz zur 
Reviſion der Konvention zu beſchicken. Im 

ni 190 e chte de Bundesra die Reagie⸗ 
wortet hatten, ſich zu äußern, ob ſie ſich an 
der geplanten Konferenz beteiligen werden. 
Als hierauf nicht von allen Regierungen eine 
Antwort erfolgte, beſchloß der Bundesrat am 
24. Juli 1903, die Konferenz auf unbeſtimmte 
Zeit zu verſchieben. Am 22. Januar 
1904 ſchickte der Bundesrat eine neue Ein⸗ 
ladung an die Staaten. Am 16. Mai 1904 
ſollte die Konferenz zuſammentreten. Da brach 
der oſtaſiatiſche Krieg aus, und der Bundes⸗ 
rat verſchob darum die Konferenz abermals. 
Indem er die Staaten hiervon verſtändigte, 
teilte er ihnen mit, er werde die Konferenz 
wieder einberufen, ſobald die Umſtände es 
erlauben. 


England. 


Engliſcher Beſuch in Amerika. Der 
Beſuch eines engliſchen Kriegs geſchwa⸗ 
ders in New Nork ſcheint jetzt geſichert 
zu ſein. Die Ankunft in New Pork dürfte 

am 9. November erfolgen, der Aufenthalt dort 
bis zum 17. November dauern. Vorher wird 
das unter dem Kommando des Vize⸗Admirals 
Prinzen Louis von Battenberg ſtehende Ge⸗ 
ſchwader Annapolis (Maryland) anlaufen und 
dort einige Tage vor Anker liegen. Von 
dort ſoll das benachbarte Waſhington beſucht 
werden, wohin Präſident Rooſevelt den 
Chef des Geſchwaders und einige Offiziere 
ſeines Stabes eingeladen hat. Der Empfang 
in Waſhington, bei dem der britiſche Botſchaf⸗ 
ter zugegen ſein wird, dürfte am 2. oder 3. 
November erfolgen. 


Serbien. 


Ein Miniſter als Aktendieb. In Serbien 
ſteht ein intereſſanter politiſcher Prozeß bevor. 
Auf Veranlaſſung des Miniſters des Aeußern 
wird der ehemalige Premier miniſter 
Wlandan Giorgiewitſch wegen Veröffentlichung 
geheimer Akten des Miniſters in ſeinem Werke. 
„Das Ende einer Dynaſtie“ unter Anklage ge⸗ 
ſtellt werden. Wie verlautet, handelt es ſich 
namentlich um Akten, die ſeinerzeit aus der 
Kanzlei des ruſſiſchen Geſandten Schadowiski 
verſchwunden ſein ſollen. — Das Stehlen hat 


man ja in dieſem intereſſanten Lande bis 
zur Virtuoſität entwickelt. 
Türkei. 


Neue Bombenfunde. Am Sonnabend 
find im vornehmſten Klub von Konftantinopel 
dem Cercle d’Drient, bei armeniſchen Dienern 
zwei Dynamitbomben gefunden worden. Die 
Diener wurden verhaftet. In den letzten Tagen 
ſind auch bei einigen armeniſchen Kaufleuten 


ausſuchungen vorgenommen worden, die jedoch 
ſchenbar erfolglos waren. Die Verhaftungen 
dauern fort. 


das norwegiſche Storthing | 
über den Karlſtader Vertrag. 


Das norwegiſche Storthing hat am Sonn⸗ 
abend im Plenum die Beratung des Ab⸗ 
kommens mit Schweden begonnen. Die 
Debatte eröffnete der Präſident des Sonder⸗ 
ausſchuſſes Prebenſen, welcher ausführte, daß 
man gewiß in mancher Hinſicht einen anderen 
Ausgang hätte wünſchen können, aber ſicher 
den wahren Intereſſen des Vaterlandes diene, 
wenn man das vorgeſchlagene Übereinkommen 


annehme. Der Wortführer der Minder⸗ 
ae ſagte: Wir hofften, daß 
wir unſere volle Selbſtändigkeit erreichen 


würden. Durch das Übereinkommen iſt dieſe 
aber ſo beſchnitten, daß wir lieber die Union 
behalten als auf dieſe Bedingungen eingehen. 
Staatsminiſter Michelſen führte aus, der 
Lorbeer der ſchwediſchen Chauviniſten habe die 
norwegiſchen Chauviniſten nicht ſchlafen laſſen. 
Die norwegiſche Politik ſei darauf ausge⸗ 
gangen, dieſen Chauvinismus niederzuſchlagen. 
Ganz Norwegen ſei den ſchwediſchen Liberalen 
dankbar, weil ſie den Chauvinismus in dieſem 
Lande bekämpften. „Alle Mächte“, fuhr der 
Staatsminiſter fort, „rieten uns, erſt unſer Ver⸗ 
hältnis zu Schweden zu regeln, und darauf 
arbeitet die Regierung hin. Ein unpar⸗ 
teiiſches Urteil über die Frage der Grenz⸗ 


befeſtigungen iſt ſchwierig, da dieſe 
e vor ganz kurzer Zeit noch eine 
Parteifrage war. Unter den Sachver⸗ 
ſtändigen hat ſich nur Generalſtabschef 


Oberſt Lang für die Beibehaltung der Be⸗ 
feſtigungen ausgeſprochen. Alle anderen waren 
der Meinung, daß ihre Beibehaltung nicht eine 
Frage vitaler Art bilde.“ — Im weiteren 
Verlauf der Debatte richtete Caſtberg ſehr 
ſcharfe Angriffe gegen den Staatsminiſter 
Michelſen. Er warf ihm vor, daß er ſich zu 
nachgiebig gezeigt habe, und daß er die 
nationale Ehre des Landes vom Geſchäfts⸗ 
ſtandpunkt aus anſehe. Generalkriegskommiſſar 
Bratlie widerlegte die Behauptung der Minder⸗ 
heit betreffend die Bedeutung der Feſtungs⸗ 
werke. Darauf wurde die Sitzung bis fünf 
Uhr nachmittags unterbrochen. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung des Storthings ſchlug Paſtor 
Erikſen (Sozialiſt) vor, die Frage der Be⸗ 
rechtigung der ſchwediſchen Bedingungen dem 
Haager Schiedsgerichts hof vorzu⸗ 
legen. Der Miniſter des Außeren Loeoland 
beteiligten ſich Verteidigungsminiſter Olſſon und 
Staatsrat Arctander. Um 10 Uhr abends 


wurde die Sitzung geſchloſſen und auf Montag 


ff. Culmſee, 8. Oktober. Geſtern traf der Biſchof 
Dr. Roſentreter aus Pelplin hier ein, um das Sakra⸗ 
ment der Firmung zu erteilen. Von der Geiſtlichkeit 
am Bahnhof empfangen, fuhr er in einem Viererzug bis 
zum Markte. Hier verließ er den Wagen und wurde 
in feierlicher Prozeſſion unter Muſikbegleitung in die 
Kirche geführt, wo eine polniſche und auch eine 
deutſche Anſprache gehalten wurde. Die Stadt 
iſt mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt. Im Laufe 
des Nachmittags wurde dem Bürgermeiſter Hartwich 
ein Beſuch abgeſtattet Heute wurde nach der Fir⸗ 
mungspredigt gegen 1500 Chriſten das Sakrament 
der Firmung geſpendet. — Aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit des Biſchofs hat der kaufmänniſche Verein ein 
Geſuch an den Regierungspräſidenten gerichtet, worin 
gebeten wurde, den Laden bis 5 Uhr am Sonntag 
ale zu halten. Dasſelbe iſt aber nicht genehmigt 
worden. 


Pakoſch, 8. Oktober. Donnerstag hat 
ſich die Ehefrau des Bodenmeiſters Schmalz, 
während dieſer in der Zuckerfabrik beſchäftigt 
war, in ihrem Zimmer erhängt. 

Roſenberg (Weſtpr.), 7. Oktober. Die 
Frau Auguſte Sokolowski zu Dorf Freuden⸗ 


thal im Kreiſe Roſenberg ging am Freitag 


aufs Feld, Kartoffeln zu graben. Sie ließ ihr 
zehn Monate altes Töchterchen ſchlafend zu 
Hauſe. Als ſie um 10 Uhr nach ihrem Kinde 
ſehen wollte, fand ſie es tot in ſeinem Bette. 
Ein junges Kätzchen lag auf dem Geſicht des 
Kindes und hakte es erſtickt. 

Pr. Stargard, 7. Oktober. Frau Apo⸗ 
theker Klein, deren Mann im Juni bei einer 
Motorradfahrt den Tod fand, hat. nunmehr 
ihre Apotheke für 110 000 Mk. an einen 
Apotheker aus Königsberg verkauft. 

Danzig, 7. Oktober. Admiral v. Tirpitz 
und Kapitän zur See Kapelle ſind heute vor⸗ 
mittag nach Berlin zurückgereiſt. 

Königsberg, 7. Oktober. Um 12 Uhr 
35 Min. traf, wie bereits gemeldet, der kaiſer⸗ 
liche Sonderzug von Gr. Rominten auf dem 
hieſigen Ofſtbahnhofe ein. Auf dem Bahnhofe 
waren anweſend der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
landtages Graf zu Eulenburg ⸗Praſſen, der 
Vorſitzende des Provizial⸗Ausſchuſſes Graf zu 
Dohna, Graf Finck von Finckenſtein uſw. Der 
Kaiſer unterhielt ſich einige Zeit mit den Herren 


Schüler in ungeahnter Anzahl ein. 


und begab ſich dann mit dem Prinzen Auguſt 
Wilhelm zu den bereitſtehenden Automobilen. 
In dem braunen Automobil nahm der Kaiſer 
und Prinz Auguſt Wilhelm, im weißen die 
Herren des Gefolges Platz. Während der 
Fahrt nach der Kaſerne des 3. Regiments, wo 
der Kaiſer das Frühſtück einnimmt, nahm der 
Kaiſer die an der Südſeite des Schloſſes vor⸗ 
genommenen Freilegungsarbeiten ſowie auf der 
Nordſeite die Anlage in Augenſchein. Die 
Straßen der Stadt ſowie die Schiffe im Hafen 
haben feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Das 
Publikum bereitete dem Monarchen lebhafte 
Kundgebungen. Die Kaiſerin verblieb auf dem 
Bahnhofe im Salonwagen, wo ſie das Diner 
einnahm. Nach demſelben begab ſich die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe zunächſt nach 
dem Königl. Schloſſe, wo ſie von dem Ober⸗ 
präſidenten und der Oberin des Krankenhauſes 
„Zur Barmherzigkeit“ empfangen wurde. Um 
2 Uhr 45 Minuten verließ die Kaiſerin das 
Königl. Schloß und begab ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe zu Wagen nach dem auf 
den Hufen gelegenen Krongut Luiſenwahl, wo 
ſeinerzeit die Königin Luiſe während des 
Aufenthaltes des Herrſcherhauſes in Oſtpreußen 
wiederholt geweilt hat. Von den Hufen iſt 
die Kaiſerin um 3 Uhr 30 Min. mit dem Hof⸗ 


zug nach Pillau gefahren. 


Pillau, 7. Oktober. Der Kaiſer und 
Prinz Auguſt Wilhelm mit Gefolge trafen 
heute hier gegen 4½ Uhr ein, und begaben 
ſich ſogleich an Bord der im Innenhafen lie⸗ 
genden Hohenzollern. Um 4 Uhr 30 Min. 
traf die Kaiſerin mit dem Hofzuge ein und 
wurde vom Kaiſer, der ſich wiederum an Land 
begeben hatte, begrüßt. Beide Majeſtäten be⸗ 
gaben ſich darauf an Bord. 

Bartenftein, 7. Oktober. Ein Beſitzer 
in unſerem Kreiſe wollte neulich in der Nacht, 
um ſeinen Durſt zu ſtillen, ein Glas Apfelwein 
trinken, den er ſich vor dem Schlafengehen ein⸗ 
gegoſſen hatte. Er verwechſelte in der Dunkel- 
heit das Glas mit einem ähnlichen Trinkgefäße, 
welches mit einer Arſeniklöſung zum Anfeuchten 
von Fliegenpapier gefüllt war. Den Bemühungen 
des ſchnell herbeigeholten Arztes iſt die Rettung 
des Mannes zu verdanken. Gegenwärtig liegt 
er aber noch ſchwer krank darnieder. — Ein 
anderer Unglücksfall ereignete ſich geſtern in 
F. Einige Knechte banden beim Pflügen 
kleine Steine in das Peitſchenende und 
ſchleuderten ſo die Steine in die Luft. Einer 
dieſer Steine prallte auf der Pflugſchar ab 
und flog einem Knecht ins Auge, wodurch das⸗ 
ſelbe ausgeſchlagen wurde. Der Verunglückte 
begab ſich ſofort zu einem Augenarzt nach 


n 7... ae 
Salewen wütete vor etwa zwei Wochen ein 
Feuer, das acht Gebäude verzehrte, wobei 
einige kleine Leute, die wenig oder garnicht 
verſichert waren, nur das nackte Leben retteten. 
Nun wurden als der Brandſtiftung dringend 


1 verdächtig die Kätner Nadolnyſchen Ehe- 


leute verhaftet. Sie hatten als mitverbrannt 
eine Barſchaft von 400 Mk., ſämtliche Kleider, 
Wäſcheſtücke und andere Sachen angegeben. 
Der Verdacht wurde dadurch erregt, daß ſich 
die Barſchaft wiedergefunden hat und auch die 
meiſten anderen Sachen zum Vorſchein kamen. 
Schulitz, 8. Oktober. Donnerstag nacht 
brannte das Haus des Kätners J. Balzer in 
Langenau !otal ab. Mit Mühe retleten die 
Leute — en t 64 und feine Frau 83 Jahre 
alt — ihr Len. Da das Gebäude Wohnung, 
Stall und Scheune unter einem Dache barg, jo 
iſt ihnen alles verbrannt und ſie haben nur 
ſich ſelbſt in Sicherheit bringen können. Die 
Greiſin hatte ſich vor einiger Zeit den Fuß 
faſt gebrochen und konnte nur mit großer 
Anſtrengung von ihrem Manne durchs Fenſter 
ins Freie gezogen werden, da die Ausgänge 
teils verſperrt waren, teils ſchon brannten. 
Liſſa, 7. Oktober. Zur 350jährigen 
Jubelfeier unſeres Komenius⸗Gymna⸗ 
ſiums laufen die Anmeldungen ehemaliger 
Ganze 


Gruppen alter Freunde haben ſich zu einem 
bnd am Orte ihres Jugendlebens ver⸗ 
abredet. 


— Perſonalien. Der Gutsvorſteher und 
Königl. Amtsrat Höltzel in Domäne Kunzendorf 
iſt als Verbandsvorſteher für den Wege⸗Ver⸗ 
band Domäne Kunzendorf⸗Konczewitz, und die 
Wahl des Anſiedlers Wilhelm Mielke zu 
Hohenhauſen als Schöffen betätigt. Der Guts⸗ 
vorſteher Klein in Neugrabia iſt als Waiſenrat 
für den Gutsbezirk Neugrabia verpflichtet. 

— Perſonalien. An Stelle des nach Brauns⸗ 
berg verſetzten Regierungs⸗Aſſeſſors Dr. Jung 
hat der Herr Oberpräſident den Regierungs⸗ 
Rat Dr. Dolle in Danzig zum Staatskommiſſar 
bei der Handwerkskammer in Danzig ernannt. 

Zur Teilung des preußiſchen Sänger: 
bundes. Das von der Graudenzer Liedertafel 


Rußland. 


erlaſſene Rundſchreiben, welches eine Teilung 
des preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes in 
je eine Abteilung für Ostpreußen und für 
Weſtpreußen vorſchlug, begegnet in Sänger⸗ 
kreiſen lebhaftem Widerſpruch; namentlich hat, 
der 
geſangverein entſchieden gegen dasſelbe Stellung 
genommen. 


8.“ zufolge, der Danziger Männer⸗ 


D 


— Zollabfertigung im Verkehr nach 
Bei dem ruſſiſchen Zollamte in 
Mlawa ruht die zollamtliche Abfertigung der 
Güter im Verkehr nach Rußland (außer an 


Sonntagen) an nicht weniger als 48 Feier⸗ 
und kirchlichen Gedenktagen, während das 


Zollamt in Grajewo die zollamtliche Be⸗ 
handlung nur an 27 derartigen Tagen ausſetzt. 
Auf Anregung der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Danzig iſt hierüber zur Herbei⸗ 
führung eines einheitlichen Verfahrens auf 
den verſchiedenen ruſſiſchen Grenzübergangs⸗ 
ſtationen in der letzten Konferenz des nieder⸗ 
ländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Verbandes verhandelt 
worden. Die Vertreter der ruſſiſchen Staats⸗ 
bahnen haben ſich daraufhin bereit erklärt, 
durch Vermittelung des Verkehrs miniſteriums 
eine gleichmäßige Regelung auf allen Grenz⸗ 
zollämtern nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Handelsvertrages herbeizuführen. 

— Künſtlerkonzert. Nach der freund⸗ 
lichen Aufnahme, die der Kammermuſikabend 
des Waldemar Meyer⸗Quartetts am 2. Oktober 
bei den hieſigen Muſikfreunden gefunden hat, 
wird, wie das heutige Inſerat beſagt, am 
23. Oktober (Montag) 8 Uhr abends der all⸗ 
ſeitig geſchätzte Baritoniſt Arthur von Eweyk 
aus Berlin im Artushofe ein Konzert geben, 
zu dem er ſich mit der Klaviervirtuoſin 
Fräulein Giſella Groß aus Budapeſt vereinigt 
hat. Der genannte Künſtler iſt den Thornern 
wohlbekannt durch ſeine hervorſtechenden 
Leiſtungen als Soliſt in verſchiedenen Oratorien, 
und es wird den vielen Verehrern, die der 
Künſtler am hieſigen Orte hat, erwünſcht ſein, 
ihn nun auch als Liederſänger in einem viel⸗ 
ſeitigen Programm kennen zu lernen. Die 
Begleitung der Geſänge übernimmt Fräulein 
Giſella Groß, eine junge Künſtlerin, die in 
verſchiedenen Großſtädten ſich auf das Vorteil⸗ 
hafteſte eingeführt hat. Ihr wird allſeitig 
nachgerühmt, daß ſie ihr Inſtrument nicht nur 
mit virtuoſer Technik beherrſcht, ſondern daß 
ſie auch Wärme und Tiefe der Auffaſſung und 
idealen Schwung beſitzt. Den Verkauf der 
Einzelkarten beſorgen wiederum in liebens⸗ 
würdiger Weiſe die Buchhandlungen der Herren 
Lambeck und Schwartz. 


— Konzerte. Im Artus hof hat geſtern 
die Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter 
ee i Mafisdivigenten Krelle ihr 
erſtes Sonntagskonzert der Winterſaiſon veran⸗ 
ſtaltet. Das Programm beſtand aus verſchiedenen 
Novitäten, die von dem zahlreichen Publikum be⸗ 
ſonders lebhaft applaudiert wurden, und vielen 
älteren beliebten Konzertnummern. Im Tivoli 
konzertie die Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176 
unter Leitung des Herrn Römer ebenfalls vor 
einem zahlreichen Publikum und unter leb⸗ 
haftem Beifall, der mehrere Zugaben ver⸗ 
anlaßte. 

— Stadttheater. Am Dienstag den 10. Oktober 
1905 geht das reizende Oskar Blumenthal'ſche Luſt⸗ 
ſpiel Die Fee „Caprice“ erſtmalig in Szene. Die 
Hauptdamenrollen werden dargeſtellt von Frl. Stahl, 
Croll und Steinmeyer die Hauptherrenrollen von 
Falze, Weigel, Wilhelm, Paulus und Kronert. Die 
Regie führt Herr Fritz Rüthling. Donnerstag, den 
12. Oktober er. findet eine Wiederholung des „Der 
Privatdozent“ ſtatt, der bei ſeiner erſten Auf⸗ 
führung rieſigen Beifall fand. Freitag: „Sein 
Prinzeßchen“ Deutſches Luſtſpiel in 3 Akten von 
Gebhard Schätzler ⸗ Peraſini. — Sonnabend: 
„Narciß“ Trauerſpiel in 5 Akten von A. E. Brad: 
vogel. — i 

— Der Kampf gegen den Alkohol. Die 
Jahresverſammlung des deutſchen Vereins zur 
Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Ge⸗ 
tränke findet vom 17. bis 19. Oktober im 
Münſter i. W. ſtatt. 

— Die Margarethe Gall'ſche⸗Stiftung 
gelangt für das nächſte Jahr zur Vergebung. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. November d. J. 
an den hieſigen Magiſtrat einzureichen. 

II. Verſchwunden iſt ſeit Sonnabend morgen der 
Leitungsreviſor Hennig vom hieſigen Telegraphenamt. 
Alle Nachforſchungen waren bisher vergeblich. Man 
befürchtet, daß der Mann Hand an ſich gelegt haben 
wird. Was den allzeit pfiichtgetreuen, geachteten und 
ohne Sorgen lebenden Beamten dazu veralaßt haben 
Könnte, iſt unbegreiflich. Man kann nur annehmen, 
daß er die Tat im Zuſtande geiſtiger Umnachtung 
verübt hat. 

— Gefunden wurden ein Revolver mit 6. 
Patronen, und drei Bücher. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,40 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10 
höchſte Temperatur + 10 niedrigſte + 5 
Wetter bewölkt Wind weſt Luftdruck 760. 


Mocker, 9. Oktober. 

— Die gemeinfame Sedanfeier aller 
hieſigen Vereine hat trotz des ſchlechten 
Wetters, das ſie beeinträchtigte einen Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. Am Sonnabend hatten ſich die 
Vorſtände der beteiligten Vereine zur Ab⸗ 
reichung und Verteilung des Reingewinns im 
Soldatenheim eingefunden. Jeder Verein er⸗ 
hielt M. 22,85. 


Thorner Stadttheater. 


Prinz Friedrich von Homburg. Schau⸗ 
ſpiel in fünf Akten von Heinrich v. Kleiſt. 


— Wohltäter der Menſchheit. Schauſpiel in 


drei Aufzügen von Felix Philippi. 

Am Sonnabend abend wurde als erſte 
Klaſſikervorſtellung Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg gegeben. 
als bekannt vorausgeſetzt werden. 
die Darſtellung iſt zu berichten: 

Der Titelheld des Stückes fand in Herrn 
Paulus einen vortrefflichen Darſteller, der 
ſowohl die Todesangſt des völlig gebrochenen 
Prinzen, als auch ſeine ſpätere heldenhafte 
Haltung vorzüglich zum Ausdruck brachte. 
Frl. Erardi als Kürfürſtin und Frl. Hart⸗ 
mann als Prinzeſſin Natalie erſchienen an⸗ 
fänglich ohne innere Anteilnahme an dem Schick⸗ 


Über 


ſale des Helden, ſpäter aber fanden ſie die 


erforderlichen warmen Herzentöne, die auch 
die Zuſchauer packten. Herr Oskar Maxi⸗ 
milian ſpielte den Kurfürſten. Der Charak⸗ 
ter desſelben iſt, wie Tieck zutreffend ſagt, ein 
Meiſterſtück: voller Majeſtät, in der ſich Ernſt, 
Kraft und Milde vereinigen, in jedem Augen⸗ 
blick groß und doch immer menſchlich. Herr 
Maximilian bemühte ſich ſichtlich, dieſe Ideal: 
geſtalt angemeſſen zu verkörpern. Und wenn 
ihm dies doch nicht ganz gelang, ſo lag das 
vermutlich an einer Indispoſition, die auch die 
Stimme verriet. Durch die Herren Bruno 
Maximilian und Georg Zeuner waren 
die Nebenrollen angemeſſen beſetzt. Beſonders 
lobenswert waren die Herren Weigel als 
Oberſt Kottwitz und Rüthling als Graf 
v. Hohenzollern. Das Zuſammenſpiel war gut, 
und ſo verdiente die Aufführung durchaus 
den Beifall, den das Publikum reichlich 
ſpendete. 8. 


Am Sonntag abend kam ein moderner 
Dramatiker, Felix Philippi, mit ſeinem Schau⸗ 
ſpiel „Wohltäter der Menſchheit“ 
zum Wort. Der Autor gehört nicht zu den 
ultramodernen Bühnendichtern, die ihre Effekte 
aus den Tiefen der menſchlichen Leidenſchaften 
hervorzerren. Gewiß, auch er weiß Menſchen 
voller Fehler und Leidenſchaften darzuſtellen, 
aber er greift nie zu den äußerſten Mitteln. 
Nie erregt er Abſcheu und Widerwillen. Die 
Wohltäter der Menſchheit, die er ſchildert, ſind 
zwei Aerzte. Ein alter, als Koryphäe ſeines 
Faches geſchätzter Geheimrat und ſein Schwieger⸗ 
ſohn, ein junger tüchtiger, wiſſenſchaftlich und 
politiſch modern denkender Arzt, der allerdings 
in dem Schatten der Autorität ſeines geheim⸗ 
rätlichen Schwiegervaters keine Anerkennung 
finden konnte. Der Herzog iſt krank und 
befindet ſich in der Behandlung des Geheim⸗ 
rats von Fortenbach. Auf Drängen des Erb⸗ 
prinzen, der mit dem jungen Arzte Dr. Martius 
befreundet iſt, wird dieſer zu einer Konſultation zu⸗ 
gezogen und erkennt ſofort, daß der Kranke 
falſch behandelt wird, ja, daß er infolge dieſes 
Irrtums des Geheimrats verloren iſt. In 
einem ausführlichen Bericht legt er dies Gut⸗ 
achten nieder. Geheimrat Fortenbach lieſt den 
Bericht und ſucht ſeinen Schwiegerſohn durch 
Verſprechungen von der Abſendung abzuhalten. 
An dem ehrlichen Charakter des jungen Arztes 
ſcheitert ber Verſuch. Dr. Martius behält 
Recht: in der nächſten Nacht ſtirbt der Herzog. 
Nun geſteht Fortenbach alles ein. Er hatte 
ſchon früher ſeine Diagnoſe als falſch erkannt. 
Seine Eitelkeit hat ihn aber verhindert, ſeinen 
Irrtum zu offenbaren. Nun ſchreibt er ſein 
Abſchiedsgeſuch und begeht einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Der ärztlichen Kunſt ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes gelingt es aber, ihn zu retten. Neben 
dieſer Haupthandlung des Stückes gehen zwei 
Nebenhandlungen her. Die eine iſt mit ihr 
eng verknüpft. Katharine, die Frau des Dr. 
Martius liebt ihren Mann, aber ſie liebt ihren 
Vater noch mehr. Als Dr. Martius daher die 
Anklage gegen den Geheimrat erhebt, er habe 
ſeinen Irrtum in der Krankheitsdiagnoſe des 


Herzogs aus ſelbſtiſchencßründenverſchwiegen und 


auchverſucht, ihn ſelbſt zumSchweigen zu verleiten, 
da verläßt ſie das Haus ihres Mannes und 
begibt ſich zu ihrem Vater. Reuevoll kehrt 
ſie aber in die Arme des Gatten zurück, als 
der Geheimrat ſeine Schuld bekannt hat. Die 
Liebesepiſode zwiſchen Paula von Fortenbach 
und Dr. Kaiſer iſt ein Idyll, das ohne 
ide einen befriedigenden Abſchluß 
ndet. 


Dieſer Stoff iſt über drei knappe Akte 
verteilt und außerordentlich wirkungsvoll auf⸗ 
gebaut. Der Dr. Martius, den Herr Rüth⸗ 
ling prächtig darftelite, iſt ein Charakter, zu 
dem man ſich unwillkürlich hingezogen fühlt. 
Er iſt ein Vertreter des Liberalismus und als 
ſolcher der „kommende Mann“, ſobald mit der 
Thronbeſteigung des neuen Herzogs den im 
Staate mächtigen reaktionären Beſtrebungen 
die Totenglocke läutet. In ſchroffem Gegenſatze 
zu ihm ſteht der alte Geheimrat von Forten⸗ 
bach. Jung iſt er zu Ehren und Anſehen 
gelangt, iſt er eine Autorität geworden. Aber 
es iſt mit der Zeit nicht fortgeſchritten. Daher 
kommt es, daß er die wahre Krankheitsurſache 
des Herzogs, die der modernen Wiſſenſchaft 
ſofort offenbar wurde, nicht erkennen konnte. 
Später, als er ſeinen Irrtum einſah, fehlte ihm 


Der Inhalt des Stückes darf 


die Kraft, freiwillig von dem Piedeſtal des 
Ruhmes herabzuſteigen und den Irrtum zu 
bekennen. Aber eine Spur von Ehrgefühl 
it in ihm doch geblieben: ſchonungslos deckt 
er ſchließlich ſeine Handlungsweiſe auf. Der 
alte Herr, der ebenſo ſehr Hofmann und 
Diplomat wie Arzt iſt, fand durch Herrn 
Oskar Maximilian eine feinabgetönte 
Darſtellung. Frl. Paula Stahl bot in ihrer 
Katharina eine gute Leiſtung. Frl. Waly 
Paulies ſtattete die Paula mit viel jugend⸗ 
friſchem Temperament und reizender Naivität 
aus. Ebenſo waren die Leiſtungen der Herren 
Paulus als Dr. Kayſer und Falke als Erb⸗ 
prinz gute. Herr Falke muß ſich aber einmal 
darüber informieren, wie die Offizieren ihren 
Degen tragen. Der Guſtav von Fortenbach 
des Herrn Oskar Maximilian war in 
Spiel und Maske entſchieden zu jugendlich 
aufgefaßt. Fünfund zwanzigjährige Majore 
gibt es ſelbſt in einem Kleinſtaat nicht. Die 
übrigen Rollen waren gut beſetzt. Die Zu⸗ 


ſchauer ſpendeten nach jedem Akt lebhaften 
Beifall, in dem 
teilen konnten. 


ſich Stück und e 


* Der Kampf gegen die Tuber⸗ 
kuloſe. In der Schlußſitzung des Pariſer 


Tuberkuloſe⸗Kongreſſes am Sonn⸗ 
abend macht Profeſſor v. Behring in deut⸗ 
ſcher Sprache Mitteilung von ſeinem neuen 
Tuberkuloſe⸗ Heilmittel. Fuſter ver⸗ 
las die franzöſiſche Überſetzung die Mitteilung, 
die mit einſtimmigem, anhaltendem Beifall 
aufgenommen wurde. Der Kongreß ſtimmte 
dann einer Reihe von Forderungen zu, die 
in den Sektionen aufgeſtellt waren. U. a. 
wird gefordert, daß die Kuhſtälle behördlich 
inſpiziert werden und daß in öffentlichen An⸗ 
ſtalten nur ſolche paſteuriſierte, gekochte oder kalte 
Milch verwendet werden ſoll, die von immu⸗ 
nen Kühen ſtammt. Kinder ſollen aus Haus⸗ 
haltungen, wo Tuberkuloſe herrſcht, entfernt 
werden, und zwar ſollen die Kinder armer 
Leute in beſonderen Anſtalten untergebracht 
werden. Weitere Forderungen betrafen die 
Schulhygenie und Höhenkuren oder Seekuren 
für kranke Kinder. Im Namen der Tuber⸗ 
kuloſeforſcher der Vereinigten Staaten lud nun 
Flieger ein, den nächſten Kongreß im Jahre 
1908 in den Vereinigten Staaten abzuhalten. 
v. Leyden⸗Berlin ſprach den Dank der Ver⸗ 
ſammlung an die Veranſtalter des Kongreſſes 
aus und Gramme⸗Dänemark rühmte die fran⸗ 
zöſiſche Gaſtlichkeit. Nachdem noch Thomeſen⸗ 
Rumänien und Raptſchewsky⸗ Rußland ge⸗ 
ſprochen, ſchloß Herard den Kongreß mit einem: 
„Auf Wiederſehen in Amerika im Jahre 
1908“. — Der Präſident des Kongreſſes hat 
dem Deutſchen Kaiſer telegraphiſch den 
Dank der Verſammlung für das Intereſſe 
ausgedrückt, das der Kaiſer durch Entſendung 
amtlicher Vertreter Deutſchlands für die Ar⸗ 
beiten des Kongreſſes bekundet habe. 

* Hamburger Sänger in Wien. 
Die Mitglieder des Hamburger Lehrergeſang⸗ 
vereins wurden am Sonnabend im Wiener 
Rathauſe empfangen. An dem Empfange 
nahmen auch der deutſche Botſchafter Graf 
von Wedel und der deutſche Konſul Vivenot 
teil. Bürgermeiſter Lueger begrüßte die Sänger 
in einer längeren Anſprache, die in einem Hoch 
auf den deutſchen Kaiſer und den Kaiſer Franz 
Joſef ausklang. Hierauf wurden noch zahl⸗ 
reiche herzliche Anſprachen gewechſelt. 

Eiſenbahn unfälle. Aus Ro ſt o w 
am Don, meldet die Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur. In der vorigen Nacht entgleiſte ein 
na Wladikawkas gehender Perſonenzug. 
Hierbei wurden 27 Perſonen getötet und 
35 verwundet. — Die Kölniſche Volkszeitung 
richtet aus Gumersbach: Bei Ründeroth 
übe fuhr ein Güterzug den Wohnungswagen 
einer Kuſtreitergeſellſchaft. Der Wagen wurde 
zertrümmert, ein Kind durch den umſtürzenden 
Ofen verbrannt, ein Mädchen ſchwer, die 
übrigen Inſaſſen leichter verletzt. Außerdem 
wurden zwei Ponnies getötet. 

* Einen ſchweren Sturm in der 
Nordſee hatte, wie aus Dover telegraphiert 
wird, der dort eingetroffene Dampfer „Deutſch⸗ 
land“ von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie zu 
beſtehen. Ungeheure Waſſermengen ergoſſen 
ſich über das Schiff. Von der Gewalt der 
Wogen gibt die Tatſache eine Vorſtellung, daß 
das 20 m über dem Meeresſpiegel liegende 
Bootsdeck von ihnen beſchädigt wurde. Die 
Poſtbeamten im Schiffe mußten ihre Tätigkeit 
einſtellen, da das Waſſer in ihre Räume ein⸗ 
drang. Das Schiff wurde ſo ſtark hin⸗ und 
hergeworfen, daß viele Perſonen aus ihren 
Schlafkojen geſchleudert wurden. Die Mannſchaft 
der „Deutſchland“ verſichert, noch nie ſo ſchweres 
Wetter erlebt zu haben. 

* Um eine Katze in den Tod. Der 
geſtern vormittag in Hamburg eingetroffene 
engliſche Dampfer Cito hat Sonnabend mittag 
in der Nordſee auf den Höhen von Borkum 
ein entmaſtetes, ſinkendes Wrack mit Not⸗ 


ſignalen geſichtet; es war die norwegiſche Bark 
Candow aus Krageros. Ein von dem Dampfer 
entſandtes Boot fand nur noch einen Mann 
an Bord des Wracks, der nebſt einer Katze 
von dem Boot geborgen wurde. Die Katze 
ſprang aber vom Boote auf das Wrak zurück, 
der gerettete Mann ſprang ihr nach, worauf 
das Wrack mit dem darauf befindlichen Mann 
alsbald unterging. 


Der Kaiſer auf der Hohenzollern. 


Pillau, 9. Oktober. Der Kaiſer hielt 
geſtern vormittag an Bord der Hohenzollern 
Gottesdienſt ab, welchem die Kaiſerin und 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich beiwohnten. 
Nachmittags kurz nach 2 Uhr iſt die Hohen⸗ 


zollern nach Glücksburg in See gegangen. 
Ein Opfer des Herero⸗Aufſtandes. 


Berlin, 9. Oktober. Ein Telegramm aus 
Windhuk meldet: Am 24. September am 
oberen Tjoob-Revter leicht verwundet: Wacht⸗ 
meilter Julius Göbels mann, geboren am 
29. 6. 74 zu Haßlinghauſen, früher im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 5, Fleiſchuß rechte Schulter. 


Der geſtrige Sonntag in Prag. 


Prag, 6. Oktober. Die Befürchtungen, mit 
welchen die deutſche Bevölkerung in Prag dem 
geſtrigen Tage entgegenſah, haben ſich dank der 
umfaſſenden Sicherheitsmaßnahmen, die die 
Behörden getroffen hatten, nicht erfüllt. Die in 
großem Maße geplanten Ausſchreitungen ſind 
ausgeblieben. Die Teilnehmer an der tſchechiſch⸗ 
nationalen und ſozialiſtiſchen Proteſtverſammlung 
gegen die Ereigniſſe in Brünn zogen, hochver⸗ 
räteriſche Lieder ſingend, gegen den Graben, wo 
anſcheinend eine große Demonſtration ſtattfinden 
ſollte. Ein ſtarkes Militäraufgebot verſperrte 
jedoch den Weg, und die deutſchen Gebäude 
und Univerſitätsinſtitute werden militäriſch be⸗ 
wacht. 


Neue Unruhen in Warſchau. 


Warſchau, 9. Oktober. Im Judenviertel 
kam es Sonnabend zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und einer Bande, 
die die Ermordung eines der Spionage ver⸗ 
dächtigen Genoſſen rächen wollte. Drei Per⸗ 
ſonen wurden getötet, vier ſchwer verwundet 
und acht leicht verletzt. 


Die militärfeindlichen Kundgebungen 
in Paris. 

Paris, 9. Oktober. Auf Anordnung des 
Polizeipräfekten ſind in der Nacht mehrere 
antimilitäriſche Plakate entfernt worden. 
Fünf Perſonen, welche ſolche angeſchlagen 
hatten, wurden verhaftet, ebenſo zwei Perſonen, 
welche bei der Abfahrt der Rekruten vom 
Rordbahnhofe Schmährufe auf die Armee aus⸗ 
brachten. Gegen mehrere Unterzeichner eines 
antimilitäriſchen Aufrufs iſt die ſtrafrechtliche 
Unterſuchung wegen Aufreizung zu Mord und 
Inſubordination eingeleitet worden. 


Der Glückwunſch Loubets. 


Paris, 9. Oktober. Bei dem Diner im 
Elyſee zu Ehren der Teilnehmer an dem 
Tuberkuloſe⸗Kongreß ſprach Präſident Loubet 
in einem Toaſt den Anweſenden ſeine Glück⸗ 
wünſche zu der von ihnen geleiſteten Arbeit 
aus und trank auf das Wohl der auf dem 
Kongreß vertretenen Nationen ſamt ihren 
Souveränen; er ſchloß mit dem Ausdruck der 
Hoffnung, daß der nächſte Kongreß in den 
Vereinigten Staaten einen neuen Beilrag zum 
Wohle der Menſchheit liefern werde. 

Eine Ehrung für Profeſſor Koch. 

Paris, 9. Oktober. Die Internationale 
Tuberkuloſen⸗Konferenz hat in ihrer Schluß⸗ 
ſitzung die neugeſtiftete Tuberkuloſe⸗Medaille 


dem Profeſſor Robert Koch in Gold zu⸗ 
erkannt. 


Vorboten des Winters. 


Ruhla, 9. Oktober. Geſtern fiel im 
Thüringer Wald der erſte Schnee. Der 
Inſelsberg bot mittags den Anblick einer 
herrlichen Winterlandſchaft. Um 2 Uhr lag 
der Schnee am Dreiherrenberge noch 2 Zenti⸗ 
meter hoch. 


Von der Marokkokonferenz. 


Madrid, 9. Oktober. Miniſterpräſident 
Montero Rios wird, wie in gut unterrichteten 
Kreiſen verlautet, der Marokkokonferenz in 
Algeciras präfidieren. 


Rumäniſche Briganten. 


Athen, 9. Oktober. Die Organe der ru⸗ 
mäniſchen Propaganda in Mazedonien haben 
eine bewaffnete Bande gebildet, die im 
Pindosgebirge aufgetreten iſt und die Kutzo⸗ 
wallachen durch Einſchüchterung zu zwingen 
ſucht, ſich für Rumänien zu erklären. Dieſe 
Bande ſteht unter dem Befehle von zwei ehe⸗ 
maligen, in dieſen Gegenden bekannten Brigan⸗ 


ten. Der erſte nennt ſich Kalophiros oder 

Tſudſos und war von den kürkiſchen Behör⸗ 
den verfolgt worden, weil er einen Kaufmann 
Kliſſura gefangen genommen hatte. Der zweite 
nennt ſich Apoſtolos Zidros; er iſt ein ehe⸗ 
maliger Brigant und ſtand ſeit langer Zeit 
im Dienſte der rumäniſchen Propagande als 
Kawaß der rumäniſchen Schule in Janina. 
Dieſe beiden Führer haben unter ihrem Be⸗ 
fehle einen rumäniſchen Lehrer, zwei Alba⸗ 
neſen und noch ſieben Mann, die ebenfalls 
Briganten waren. 


Ein Todesfall in öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe. 


Kiſtapoleſany (Kom. Bars.), 9. Oktober. 
Der anderthalbjährige Sohn des Erzherzogs 
Joſef, Erzherzog Mathias, iſt Sonnabend 
abend geſtorben. 


Der Suezkanal wieder frei. 


Port Said, Oktober. Der Verkehr im 
Suez⸗Kanal iſt wieder freigegeben. 


Attentate im Kaukaſus. 


Tiflis, 9. Oktober. (Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen Agentur.) Geſtern nach⸗ 
mittag wurden mehrere Bombenan⸗ 
ſchläge gegen Koſaken verübt. Es wurden 
ſofort andere Truppenteile aufgeboten die ein 
Flintenfeuer auf die Angreifer eröffneten. All⸗ 
gemeine Panik entſtand, zahlreiche Perſonen 
wurden getötet oder verwundet. 


Verſchwörungen. 


Newyork, 9. Oktober. Das Blatt „Ame⸗ 
rican“ meldet, in Belgrad beſtehe ein Komplott, 
welches bezweckt, den König von Serbien und 
den Fürſten von Bulgarien zu ermorden. In 
beiden Staaten ſei die Unzufriedenheit des 
Volkes groß; und es könne ſomit niemanden 
wundern, wenn dem König Peter und dem 
Fürſten Ferdinand dasſelbe Schickſal bereitet 
würde, wie es König Alexander von Serbien 
getroffen hat. 

Nachklänge zum Kriege. 

Tokio, 9. Oktober. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Wie das Marineminiſterium 
mitteilt, iſt der nach Nikolajewsk beſtimmte 
deutſche Dampfer Carl beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

Tokio, 9. Oktober. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Das ruſſiſche Kanonenboot 
Baidamak iſt in Port Arthur wieder flott⸗ 
gemacht worden. 
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Wen 
88 
weiß man nun ſo ziemlich überall, daß die 
9 Fay's echte Sodener Mineral-Paſtillen alle 
dieſe Affektionen prompt bekämpfen, und ſie 
ſind billig, daß jeder ſie anwenden kann. Die 
Schachtel koſtet nur 85 Pfg. 
ORTE EEE ff (DRIN TROLZTRN + 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren 
bewährte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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n die. Blätter leise, rauschen 


und im Herbſtſturm zu Erde fallen, jtellen 
ſich auch die leidigen Quälgeiſter wieder ein: 
der Huſten, der Katarrh, die Heiſerkeit, und wie 
die lieblichen Dinger alle heißen. Zum Glück 
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— für ale Toiletten-Zwecke — zollfrei 
Muster an jedermann 
Hur direkt vSeidenfabrkt, Henneberg, Zürich, 


Sonder-Verkauf 


Schürzen. Jaschentücher. 


Been Panda 28, 38, 48 % Seltener Geleyenheitskauf! 
Weit unter Preis! Vollständig fehlerfrei! 


1 Poſten Wirtschaftsschärzen ohne Träger 
62, 80, 85, 88 Pfg. u. ſ. w. el f 
1 Poſten Wirtschaftsschürzen mit Träger Serie I: 2 Dutzend 0.65 M. 
Serie II: % Dutzend 0.90 r 
Serie II: ½ Dutzend 1.20 5 


75, 85, 95 Pfg. 1.28 ME. u. ſ. w. 
Serie IV: 4 Dutzend l. 35, 


r 8 5 3 . { 


Von dienstag, den 10. Oktober 
bis Dienstag, den 17. Oktober. 


$tandtücher. 


Meterware — roh — weiss — gemustert. 
Wert Meter 40 bis 75 Pfg. 


Fett 23 bis BO Pig. 


— 


* Abgepasste Handtücher = 
glatt und gemustert. 
1% Dutzend 1.75 Mark. 


1 Poſten Damen-Reiormschürzen 
98 Pfg. 1.35, 1.65 MR. 


1 Poſten Kinder-Hängerschürzen 


einfarbig und geifreiit, jetzt 35, 40, 58 Pfg 
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Cron allen Freunden und Be⸗ 
kannten zu unſerer Silber⸗ B 


1 Poſten Kinder-Hängerschürzen 
ichwarz, jetzt 1.30, 1.4 
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Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 11. Oktober 
d. Js, vormittags 9 Uhr findet im 


0, 1.50 m. 
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gewerbeſcheinen für das nächſt⸗ 
folgende Kalenderjahr ſind ſpäteſtens 
im Laufe dieſes Monats bei der 
unterzeichneten Verwaltung anzu⸗ 


Gereshtestr, 7, 2 Treppen, 


Helene Sobiechowski. 


ae is 


Zeitungen etc, als „beites 
Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und jollte daher in 
keinem Haushalte fehlen. 


Ziygarrenfahtik und Importhaus 
Breitestrasse 21. Fernspredher 270. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit. 


Luſtſpiel in 3 Akten von 
Osk. Blumenthal. 


Donnerstag, 12. Oktober er. 


bringen. Die in Händen befindlichen „Eureka“ Wer sein Grundstück De ee D Dpi fd f 
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werken iſt ein Inhaltsverzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Exemplar der zu vertreibenden 
Schriften pp. beizubringen. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
Empfang der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn, den 7. Oktober 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen ſtädtiſchen 
Steuerſekretärs iſt zum 1. Januar 
1906 zu beſetzen. 

Bewerber, die in Steuerſachen 
vollkommen erfahren, insbeſondere 
zur ſelbſtändigen Erledigung der 
Staats- und Gemeindeſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsarbeiten, der Steuer = Bes 
rufungen und der Beanſtandungen 
der Steuererklärungen befähigt ſind, 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
Geſundheitsatteſtes und einesLebens⸗ 
laufs bis zum 10. November 1905 
an uns einreichen. 

Das Gehalt beträgt 2400 Mark 
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 3200 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 100% 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung, der eine halb» 
jährliche Probedienſtzeit voran⸗ 
zugehen hat, erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. 

Geeignete zivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militäranwärter haben vor 
anderen Bewerbern den Vorzug. 

Den Militäranwärtern wird bei 
der Penſionierung die zum Erwerb 
der Militäranwartſchaft auf Zivil⸗ 
dienſt⸗Anſtellung geſeiſtete Militär⸗ 


eines 


sucht eine Versicherungs-Gesell- 
schaft (Leben, Unfall, Haftpflicht) 
einen tüchtigen 


Bezirksbeamten, 


welcher weitverzweigte Beziehun- 
gen hat und somit in der Lage 
ist, der Gesellschaft tätige Ver- 
treter und zahlreiche neue Ab- 
schlüsse zuzuführen. Die Gesell- 
schaft ist bereits eingefübrt, 
Günstige Anstellungsbedingungen. 

Offerten zu richten unter 
F. E. K. 308 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


e e eee fr 7 
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fallen 


Sowie Wasser-Installateure 


ſtellt ſofort ein 


Ed. Palm, Elbing, 


Spieringitraße 16. 


Schlossergesellen 


ſtellt ein 


Otto Röhr, Brückenſtr. 22. 
Ein verheirateter 


Hausmann 

(Kaſtellan) wird ſofort geſucht. 
Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Oberſekretär Dommer melden, von 


Eduardkepp,Danzig. 
Ir. Wilhelm Nerzfeld's 


antiseptisches 


Mund- und Zahnwasser 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
Wirkt reinigend und erhaltend. 


Dr. Horzield & Lissner, Mocker. 


Fernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 2. 


Ein Juw el 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Stechenpferg-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Anders & Co. Paul Weber. 
Löwenapoiheke. Adolf Majer. 
M. Baralkiewicz. 


Prathtvoller Sauerkonl 


ſowie die allerbeften 


marinirfen Heringe 


nur zu haben bei 


Bauplätze etc. baldigst 


vorteilhaft verkaufen will, 
wer Hypoth. od, Teilh. sucht, 
sende Adr. sof. a. d. „Grund- 
stücksmarkt“ f d. Dentsche 
Reich, Berlin NO., H iners- 
dorferstr. 19. Genera lvertr. 
ji. nächst. Tagen anw s Be- 
such kostenlos Kein .\gent. 

Strenyste Diskre..on. 
eee SENSE 

2000 Zentner 

blaue Speisekartoffeln 


verkauft preiswert und liefert frei 


Haus 
Gottfried Görke, 
Bäckerſtr. 31. 


Il. Weiniraube 


1 Pid. 35 Pi. 


In Kiſten von 4 bis 10 Pfd. 


d Pid, 30 Pf. 


empfiehlt 


Par Sakriss 


26 Sehuhmacherstrasse 26 
Kulmer Vorstadt und Podgorz. 


Nachod 


arbeiten, Scheuertüchern. 
Beſtellungen auf alle Arten von 
Wäſche werden entgegengenommen. 


Geübte Arbeiterinnen 


können ſich melden. 


— — . — — 


Stückkalt, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


Theer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Taneten- 
Ausverkauf!!! 


Künster-Konzr 


des Baritoniften 
Arthur von Eweyk 


aus Berlin 
und der Klaviervirtuoſin 
Gisella Grosz 
aus Budapeſt 
am 23. Oktober (Montag) 
8 Uhr im Artushof 
find Platzkarten a 2 Mk. erhältlich 
in den Buchhandlungen der Herren 
Lambeck (Fenſterſeite des Saales) 
und Schwartz (Türſeite). An der 


Abendkaſſe erhöht ſich der Eintritts⸗ 


preis auf 3 MR. 


dr. N. Kanter. 
Wohnung 


von 2 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Zubehör, 
von ſogleich zu vermieten, 4. Etage. 
A. e 
Schuhmacherſtraße 12. 


—: . bat 
4 0 N 

Kleine Wohnung 

mit oder ohne Laden billig zu vers 
mieten Strobandſtraße 5. 


Elegant mahl Wohnung 


zwei große Zimmer 
nach vorne, I. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 


nn 55 a 5901905 Erfah lie 1 Eee Bedingungen Ein neuer beſter Magen- und per jofort zu vermieten. 
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Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Woipe. 


Zurückgekehrt! 


Lehrfräulein 
für die Kurzwarenabteilung verlangt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Junge Mädchen 
welche die feine Damenſchneiderei 
nach akad. Schnitt erlernen wollen, 


ſteht billig z. Verkauf bei Rud. Puff, 
Wagenbauer, Tuchmacherſtr 26. 


Blüss-Staufer:Rift 


unübertroffen zum Kitten 


zerbrochener Gegenstände. 
Zu haben bei Ph. Elkan, Nachf. 


beſtens bewährt in den Cholera⸗ 
Lazaretten des Feldzuges 1866, 
ſollte in keinem Haushalt fehlen. 


Hlleinige Fabrikanten 
Seidel & Go,, Breslau. 


Xandschuhwäschereiu. Färber ei 


3000 Rollen Taneen 


weroen, um damit zu räumen, 


unterm Einkaufspreis verkauft 
G. Jacobi, 


Malermeiſter. 


Photographisches Atelier 


Bäckerſtr. 47. 


find von jofort billig zu vermieten. 
Näheres Baderſtr. 28 im Reſtaurant. 
FF.... N FPERRER 


Neuställischr Hat 2 


2. Etage, eine herrſchaftl. Balkon: 
wohnung, 5 Zimmer und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 


2 h t M können ſich ſofort melden bei A f f Bruchbänder wie auch alle Arten Altſtädt. Markt 26 bei 
a Harz J lexkes, M. Jabs, Modiltin, Culmerſtr. 26 1 warte rau Reparaturen gut und billig bei Kruse & Carstensen N 
Hltstädtiſcher Markt 15, Aufwartefrau für ein. Stund vorm. ſofort geſucht L. Gorski, Handſchuhmacher und Schloßſtr. 14, Hierzu Beilage und Unter⸗ 


neben der Poſt. 


v. 16. d. M. geſ. Strobandſtr, 16 IH. 


Rudolf Witt, Strobandſtraße 12. 


prakt. Bandagiſt Strobandſtr. 4. 


gegenüber dem Schützengarten. 


haltungsblatt. 
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Ferdinand v. Richthofen f. 


Der berühmte Geograph der Berliner Uni⸗ 
verſität, Geheimer Regierungsrat Proffeſſor 
Dr. Ferdinand Frhr. v. Richthofen iſt am 
Freitag abend in Berlin geſtorben. . 


Mit ihm iſt einer der größten lebenden 
Geographen und geographiſchen Forſcher aus 
dem Leben geſchieden. Seit faſt einem 
Menſchenalter bekleidete er den Lehrſtuhl der 
ordentlichen Profeſſur für Geographie an der 
Berliner Univerſität nachdem er zuvor in Bonn 
und Leipzig mehrere Jahre den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrberuf ausgeübt hatte. 


Was Richthofens Ruhm begründete, ſind 
ſeine in der wiſſenſchaftlichen Welt mit größtem 
Intereſſe befolgten mehrjährigen Reiſe nzdurch 
China. Ohne daß Richthofen einen feſten 
Plan für die Durchforſchung des Reiches der 
Mitte gefaßt hatte begleitete er 1860 als 
Legationsſekretär die außerordentliche preußiſche 
Geſandtſchaft, die nach Oſtaſien zum Abſchluß 
von Handelsverträgen geſchickt wurde. Ihm 
wurde der Auftrag, bei dieſer Gelegenheit 
geologiſche Studien zu treiben. Für den 
jungen Gelehrten und Staatsbeamten ſind dieſe 
Studien entſcheidend geweſen. Weit über das 
urſprüngliche Maß des Auftrages und über 
ſeine eigene Abſicht hinaus wuchſen dieſe 
Studien in China an und feſſelten Richthofen 
ſo, daß er zunächſt nicht nach Europa zurück⸗ 
kehrte. Zwölf Jahre widmete ſich der Ver⸗ 
ſtorbene ſeinen geographiſchen Forſchungen, die 
ihn nicht nur nach Japan, China und Siam, 
ſondern auch nach Java, den Philippinen und 
Hinterinden führten. Ja, er ging ſogar nach 
Kalifornien und Nevada, um wieder nach 
Schanghai zurückzukehren und ſich der Er⸗ 
forſchung Chinas und eines Teiles von Japan 
zu widmen. Ungeheuer reiche Schätze an neuen 
wiſſenſchaftlichen Werten und Tatſachen waren 
das Ergebnis dieſer langjährigen Forſchungs⸗ 
reiſen. Sie bildeten den Grundſtock für das 
Lebenswerk des verſtorbenen großen Geographen 
und ſind für ſeine Bedeutung maßgebend ge⸗ 
weſen. Sie werden auch den Namen Richt⸗ 
hofens auflange Zeit hinaus in der geographiſchen 
Wiſſenſchaft als einen der glänzendſten feſthalten. 

Richthofen iſt ein Sohn Oeſt.⸗Schleſiens und 
ward am 5. Mai 1833 als Sprößling der 
ſchleſiſchen Adelsfamilie v. Richthofen in Karls⸗ 
ruhe in Schleſien geboren. Er ſtudierte in 
Breslau und Berlin und debutierte als Geologe 
mit einer Aufnahme des ſüdöſtlichen Tyrols. 
1856 bis 1860 beteiligte er ſich an den 
Arbeiten der geologiſchen Reichsanſtalt in Wien. 
Dann trat er in preußiſche Dienſte über, und 
von da ab erhob ſich ſein wiſſenſchaftlicher Stern. 


FROVINZIELLES © 


Brieſen, 8. Oktober. Das neue Kreis⸗ 
haus iſt jetzt faſt vollſtändig fertiggeſtellt. Das 
Landratsamt und der Kreisausſchuß haben 
ihre Geſchäftsräume ſchon dahin verlegt. — 
Der hieſige Männer⸗Turnverein hat beſchloſſen, 
den Verein gegen Haftpflicht und die aktiven 
Turner in mäßigen Grenzen gegen Unfall zu 
verſichern. — Der Milchfahrer Kordowski in 
Zaskotſch bog ſich, als er mittels Roßwerks 
Waſſer pumpte, vornüber, um ein Pferd mit 
der Peitſche anzutreiben; hierbei glitt er aus, 
ſtürzte, geriet mit dem linken Fuß zwiſchen 
die Verkleidung des Kammrades und die 
Deichſelſtange und brach den Fuß; außerdem 
hat er ſich Sehnenzerreißungen und Quetſchungen 
zugezogen. 

Danzig, 8. Oktober. Freitag erſchoß ſich 
der 23jährige Kaufmann Loſe. Er hatte ſich 
am 1. Oktober beim 5. Grenadierregiment 
zum Dienfteinteitt geſtellt. Seit Montag abend 
wurde er vermißt. Sorgen um die zum Dienſt 
erforderlichen Geldmittel ſollen ihn in den Tod 
getrieben haben. 

Neuteich, 8. Oktober. Das Herrn Joh. 
Dück gehörige Gut Kl. Subkau iſt für den 
Preis von 318500 Mk. an Herrn Rentier 
Witkowski aus Langfuhr verkauft worden. 

Königsberg i. Pr., 8. Oktober. Nach 
einer Mitteilung des Korreſpondenzblattes für 


Dee 
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Begründet 


den akademiſch gebildeten Lehrerſtand hat der 
Königsberger Magiſtrat beſchloſſen, den Ober⸗ 
lehrern an den ſtädtiſchen höheren Schulen und 
der Königin⸗Luiſenſchule ſämtliche Hilfs⸗ 
lehrerjahre auf das Beſoldungsdienſtalter 


anzurechnen. Für das nächſte Rechnungsjahr 


entſtehen daraus ungefähr 13000 Mk. Mehr⸗ 
ausgaben. — Zum Verwaltungsgerichtsdirektor 
in Königsberg iſt der Regierungsrat Hübner 
in Minden ernannt worden. 5 

Dt. Eylau, 8. Oktober. Den Umbau 
des Hauptbahnhofes in Dt. Eylau beabſichtigt 
die Eiſenbahnverwaltung. Auf der Nordweſt⸗ 
ſeite ſollen die Perſonenzughauptgeleiſe, auf 
der Südoſtſeite die Gütergeleiſe mit den zuge⸗ 
hörigen Anlagen ihren Platz erhalten. Die 
Hauptgeleiſe der Marienburg⸗Mlawhkaer, der 
Thorn⸗Inſterburger und der Broddydamm⸗Dt. 
Eylauer Bahn auf dem öffentlichen Wege 
ſüdöſtlich des Bahnhofs werden ſeitlich 
verſchoben. 

Bromberg, 8. Oktober. Wenn nicht 
außergewöhnliche Umſtände eintreten, werden 
die Erweiterungsbauten am Hafen 
bei Brahemünde in einigen Wochen beendet 
ſein, ſo daß die Inbetriebſetzung des Hafens 
am 15. November d. J. auf Anordnung der 
Königlichen Regierung wird erfolgen können. 


Bromberg, 4. Oklober. Der verbreitende 


Ausſchuß zur Errichtung eines Bismarck⸗ 


denkzeichens in unſerer Stadt iſt am 
Mittwoch zur erſten Sitzung zuſammengetreten. 
Es wurde vollſtändige Einigung über die zu 
ergreifenden Maßnahmen, namentlich auch die 
Art und Weiſe der Ehrung erzielt. 


Zinten, 8. Oktober. Der in der Steiner- 
ſchen Bierbrauerei beſchäftigte Arbeiter Martſch 
ſtürzte beim Verlaſſen ſeiner ein Stock hoch 
gelegenen Wohnung die ſteile Treppe herunter, 
wobei er ſich am Drücker der untern Tür eine 
lebensgefährliche Kopfwunde zuzog. Dieſer 
Verletzung iſt der Mann bald darauf erlegen. 


Schneidemühl, 8. Oktober. Gegen den 
Bahnmeiſter Bel ke, deſſen Frau und Kinder 
hat der Bahnfiskus ein Klage auf Heraus⸗ 
gabe des Geldes angeſtrengt, das Belke durch 
den Verkauf der unterſchlagenen Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und Altmaterialien vereinnahmt hat. 
Man nimmt an, daß das Geld in Frankreich 
untergebracht hat. Ob Frankreich bereit ſein 


wird, den deutſchen Behörden bei der Auf⸗ 
findung des Geldes behilflich zu ſein, iſt ſehr 
fraglich. 


Thorn, 9. Oktober, 


— Die Gemeindeforſtbeamten ſind vom 
Landwirtſchaftsminiſter angewieſen worden, nur 
hechtgraue Achſelſchnüre an Stelle der günen 
der Königlichen Förſter zu tragen. 


— Weihnachtspakete. Es empfiehlt ſich, 
die Weihnachtspakete nach überſeeiſchen Ländern 
namentlich nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika, möglichſt ſchon Anfang November zur 
Poſt zu liefern, damit die rechtzeitige Aus⸗ 
händigung dieſer Sendungen an die Empfänger 
geſichert iſt. 

— Die Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer hielt Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Kammerherrn von Oldenburg eine Sitzung 
der Pferdezucht⸗Sektion und daran anſchließend 
eine Generalverſammlung der Weſtpreußiſchen 
Stutbuch⸗Geſellſchaft ab, der auch Oberpäſident 
Delbrück und Regierungsrat Dr. Dolle bei⸗ 
wohnten. Als wichtigſter Punkt ſtand auf der 
Tagesordnung die Beſprechung über die Teil⸗ 
nahme an der Ausſtellung der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft 1906 in Berlin mit weſt⸗ 
preußiſchem Pferdezuchtmaterial. Eine umfang⸗ 
reiche Beſchickung wurde in Ausſicht genommen 
unter der Vorausſetzung, daß der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter die erforderliche Unterſtützung 
von 10- bis 12000 Mark bewilligt. Es folgte 
dann eine Vorſtandsſitzung der Weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer mit einer überaus 
umfangreichen Tagesordnung. Es wurde als 
Zeitpunkt für die Herbſtvollverſammlung der 
23. November in Ausſicht genommen. 


anno 1766 


ber 1905. 


— Die 28. Hauptverſammlung des 
Weſtpreußiſchen Votaniſch⸗zoologiſchen Ver: 
eins fand Sonnabend vormittag unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung auch aus Pommern im 


Kurhaus zu Danzig ſtatt. Die Mitglieder- 
zahl beträgt rund 500. Den Jahresbericht er⸗ 


ſtattete der Vorſitzende Oberlehrer Dr. Loko⸗ 
witz Danzig. Als Verſammlungsort für 1906 
wurde Marienwerder in Ausſicht genommen. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt, 
für Profeſſor Dr. Conwentz, der eine Wieder⸗ 
wahl als erſter Schrftführer abgelehnt hatte, 
wurde Oberlehrer Dr. Dahms⸗Danzig neuge⸗ 
wählt. Nachdem der geſchäftliche Teil erledigt, 
begann im großen Kurhausſaal die öffentliche 
wiſſenhaftliche Sitzung, in der zunächſt das 
Ehrenmitglied des Vereins, Profeſſor Dr. Bail⸗ 
Danzig, einige interrſſante zoologiſche Mit⸗ 
teilungen machte. Weitere Vorträge hielten 
Oberlehrer Lange⸗Danzig, Oberlehrer Braun⸗ 
Marienburg, Rektor Kalmus⸗Elbing, Ober⸗ 
lehrer Dr. Müller⸗Elbing, Medezinalaſſeſſor 
Hildebrandt⸗Danzig. Nach weiteren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mitteilungen unternahmen am 
Nachmittag die Teilnehmer einen Ausflug nach 
Adlershorſt. 


* Kataſtrophe im Schieferbruch. 
In der Nähe eines Schieferbruches in Whitehill 
fand, wie aus New-Mork gekabelt wird, ein 


Erdrutſch ſtatt; mehrere tauſend Tonnen 
Felsgeröll ſtürzten in den Bruch und begruben 
die dort beſchäftigten Arbeiter unter ſich. 
Arbeiter eines benachbarten Steinbruchs leiſteten 
den Verunglückten die erſte Hilfe. Bisher 
wurden 17 Leichen geborgen. Man nimmt 
jedoch an, daß noch mehr Tote ſich unter den 
Trümmern befinden. 

* Dermit Turbinen ausgerüſtete 
Kreuzer „Lübeck“ hat die Erprobung mit 
kleinen Propellern, zwei an jeder der vier 
Wellen, beendet. Die Ergebniſſe der Probe⸗ 
fahrten haben nach der „Marinerundſchau“ 
den hochgeſpannten Erwartungen nicht ganz 
entſprochen. Maſchinen und Keſſel haben an ſich 
tadellos gearb.itet; es iſt aber nicht gelungen, 
wie erhofft wurde, die Fahrgeſchwindigkeit 
der mit Kolbenmaſchinen ausgerüſteten 
Schweſterſchiffe zu übertreffen. Die Verſuche 
mit größeren Propellern und je einem pro 
Welle ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
Zwiſchen „Lübeck“ und „Hamburg“ finden 
Bergleichsfahrten ſtatt. Bei der erſten Fahrt 
(Durchſchnittsgeſchwindigkeit 19 Seemeilen) be⸗ 
betrug der Kohlenverbrauch in 24 Stunden auf 
dem Kreuzer „Hamburg“ 170,78 Tonnen, auf 
dem Kreuzer „Lübeck“ 167,87 Sonnen. Ab⸗ 
ſchließend kann erſt nach völliger Beendigung 
aller Probefahrten berichtet werden. 


a Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis einſchl. 7. Oktober 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Photographen 
Joſeph Aßmann. 2. Sohn dem Königl. Eiſenbahn⸗ 
Güter⸗Expedienten Rudolf Weber. 
Maurer Leo Ziolkowski, 


3. Tochter dem 
4. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Rudolf Wolf 5. Tochter dem Maurergeſellen 
Martin Zurawski. 6. Tochter dem Arbeiter Paul 
Borny. 7. Sohn dem Rathausdiener Albert Koslowski. 
8. Tochter dem Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt, Johann Will. 9. Sohn dem Schriftſetzer 
Roman Kwiatkowski. 10. Tochter dem Schiffsgehilfen 
Auguſt Müller. 11. Sohn dem Telegraphenarbeiter 
Emil Schäffer. 12. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Pniewski. 13. Sohn dem Arbeiter Otto Lapinski. 
14. Tochter dem Kaufmann Waldemar Lewandowski. 
15. und 16. Zwillinge, Tochter und Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Glich. 17. Sohn dem Hauptmann im 
Inf.⸗Regt. Nr. 176 Ernſt Kauffmann. 18. Sohn dem 
Schmiedemeiſter Wladislaus Jablonski. 19. unehelicher 
Sohn. 20. Tochter dem Hauptmann im Fußartl.⸗ 
Regt. Nr. 11 Hans Trenkmann. 

b) als geſtorben: 1. Leokndia Rejankowski 
34¼2 Jahre. 2. Rentiere Berta Droeſe 7911/,, Jahre. 
3. Ella Klemp 1 Jahr. 4. Stellmacherwitwe Antonie 
Potarski geb. Stopczinski 75 Jahre. 5. Lehr⸗ 
fräulein Marianna Kuſikowski 16 Jahre. 6. Arbeiter 
Julius Kwaſchniewski 70½2 Jahre. 7. Leo Swiecicki 
1¼ Jahre. 8. Kanonier der 5. Komp. Fußartl.⸗ 
Regts. von Linger Nr. 1, Friedrich Totenhöfer aus 
Königsberg i. Pr. 205 Jahre. 9. Lohndiener Adolf 
Bromberger 45½2 Jahre. 10. Malermeiſterfrau 
Adeline Steinicke geb. Hintz 77½ Jahre. 11. Fabrik⸗ 
beſitzerwitwe Chriſtiane Kuntze geb. Fiedler 81¾ 
Jahre. 12. Arbeiterfrau Julianna Cieszinski geb. 
Puzinski aus Bachau 471¼ Jahre. 


Hermann Kruck mit 


hier, 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger D 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Auguſte Grabowski, beide 
Rokittken. 2. Bergmann Ernſt Büſing mit 
Ottilie Thimm, beide Wittkauer Mühle. 
3. Arbeiter Thomas Gajewski⸗Mocker mit Pelagia 
Wochna⸗Argenau. 4. Schloſſer Joſeph Grabowski 
mit Ulianna Olkowski⸗Mocker. 5. Ober⸗ 
ſchweizer Franz Cochowski mit Luzia, beide Blumberg. 
Kr. Gumbinnen. 6. Arbeiter Peter Dubiella mit 
Marianna Koczmianski, beide Guſtavsruh. 7. Königl. 
Grenzauſſeher Karl Auguſt hier, mit Emma Huff⸗ 
Stallupönen. 8. Hoboiſt (Sergeant) Otto Finke hier, 
mit Roſalie Fehlau ⸗Piask. 9. Arbeiter Johannes 
Wenclawski und Johanna Kowalski, beide Mocker. 

d) als ehelich verbunden: 1. Zuſchneider 
Johann Jordan » Berlin mit Veronika Strzelecki hier. 
2. Vizeweldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Franz 
Hoffmann mit Margarete Bigalke, beide hier. 3. 
Gärtner Ernſt Bröske- Rüdigsheim Kr. Thorn mit 
Mathilde Wandel hier. 4. Reſtaurateur Auguſt 
Koſchinski mit Johanna Brieskorn, beide hier. 5 
Hoboiſt und überzähl. Sergeant vom Stabe des 2. 
Wpe. Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 Guſtav Atzrott mit 
Wanda Heinrikowski, beide hier. 7. Sergeant im 8. 
Pom. Inf.⸗Regt. von der Marwitz Rudolf Olbriſch 
mit Klara Deskau, beide hier. 7. Vizefeldwebel vom 
9. Wpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176 Otto Plath ⸗Ollek Ar. 
Thorn mit Hedwig Froſt hier. 8. Maurerpolier 
Guſtav Lentz » Spandau mit Bertha Lange 
hier 9. Feldwebel im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15 
Adolf Wiedemeier⸗Podgortz mit Emma Thober hier. 
ERETNENE Dar U RE le — 


b 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werdes 
außer dem notierten Preiſe 2 Pik. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Fantorei⸗Provifton uſanzemäßig vom Käufe; 
an den Perkäufer vergütet. 5 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 777 — — Gr. 167 — 

— Mk. bezahlt. T 

inländiſch bunt 684— 756 Gr. 147 159 MA. Der. 

ae rot 600-745 Gr. 139 157 ME. bez. 
tranſito rot 761 Gr. 127 MR. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 — 
720 Gr. 145 ½ 146 MR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650-680 Gr. 136 — 148 Mk. bez. 
tranſito große 644 Gr. 110 MR. bez. 

Hafer: inländiſcher 123150 Mk. bez. 
tranſito 102113 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommers 174 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 176-197 
Mk. be 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 108 MR. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen 9,00 N. b ez. 
Roggen 8,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 380 franko 
Neufahrwaller 8,60 Mk. inkl. Sack Gd. 


Bromberg, 7. Oktober. Weizen 150-164 M., 
bezogener und brandbeſetzter unter Net“ Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 142 Mk., mit 
Auswuchs 115 137 3 
zu Müllerzwecken 120-130 M., — Hafer friſcher 
120-135 Mk. 


Magdeburg, 7. Oktober. (Zucker bericht.) Korn- 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,35 —8,50. Nachprodußte, 
75 Grad ohne Sack 6,69 7.00. Stimmung Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 19,00 — ,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,- „. Gem. Rafſinade mit Sach 
18,62 ½ — ,—. Gem. Melis mit Sack 18,12½—.—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker l. Produktion Tranftt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 17,65 Gd., 17,70 
Br., per November 17,60 Gd., 17,70 Br., per Dezember 
17,70 Gd., 17,75 Br., per Januar⸗März 17,90 
Gd., 18,00 Br., per Mai 18,35 Gd., 17,40 Br. 
Stimmung: Ruhig. 0 

Köln, 7. Oktober. Rüböl Ioko 50,50, per Mai 
52,00. — 

Hamburg, 7. Oktober, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 39¼ d., per 
Dezember 39% Gd., per März 40½ Gd., per Mai 
46/ Gd. Felt. 

Hamburg, 7. Oktober, nachm. 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 17,70, per November 17,70, per 
Dezember 17,80, per März 18,20, per Mai 18,45, per 
August 18,85. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: Von Kopczowski 
per Liſchka, 3 Traften: 2712 kieferne Rundhölzer; 
von Salomon per Saja, 1 Traft: 2250 Rundelſen: 
von Bialiftogki per Witkewicz, 5 Traften: 4500 
kieferne Rundhölzer, 52 tannene Rundhölzer. 


leiden. Preis ½ Fl. 3 N., ½ 8 8 
Schering's Grüne Apotheke, Serlin N., Chauſſer⸗ Straße IR 
Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogen handlungen 
— Man verlonge ausdrücklich u Schering's PepfinEſlenz. 


Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 


Ex 


== | Karl Fieber, 1 


3500 u. 20 000 Kit. 


auch auf Hypotheken zu vergeben 
D. V. Hinz, Gerechteſtraße 2. 

10 Pfd⸗Colli M. 6.50, 

Tatelkahhutier, Schelbenhonig M. 4.20. 
3. Prob. 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig 
M. 5.30. Sternlieb Tluste 146 via Breslau. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing. 


aus Bad Kudowa 
ärztl. gepr. Maſſeur 
u. Krankenpfleger 


empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in Thorn für Maſſage, 
Packungen, Abreibungen u. ſ. w. 


Geld-Darlehn L. 5 839: ar. 33% 


„er m 
Ungarwein 
a. Schuldſch., Wechſ. Poliz. Ocpensverſ.] ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
Hypothek u. 3. Kaut. a. Naten⸗Abzah, offerieren 
lung. G. Lölhölfel, Berlin W.35, Rp. Sultan & Co., G. m. b. H. 


h 500 aufwärts, Kleus ch, 4" Hochfeine, ſchottiſche 
Mie Bein e Fett- Heringe 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 280 3. verm. empfiehlt in bekannter Güte 


Eureka 


Damen-Jacketts 

Damen-Paletotss 
Damen- Regenmantel 
Mädchen-Jacketis . 
Mädchen-Kragen . . | 
Wollene Wäsche für Damen, Herren und 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des erſten Kalkulators zum 
1. Aprii 1906 zu beſetzen. 

Zivilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber, welche ſich in längerer 
Tätigkeit als ſelbſtändige Kalku⸗ 
latoren bei Gemeinde⸗ oder anderen 
Verwaltungs » Behörden bewährt 
haben, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes und eines Lebenslaufs 
bis zum 15. November 1905 an 
uns einreichen. 

Das Gehalt beträgt 2500 Mark 
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 3500 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung, der eine halb⸗ 
jährliche Probedienſtzeit voranzu⸗ 
gehen hat, erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. 

Den Militäranwärtern wird bei 
der Penſionierung die zum Erwerb 
der Militäranwartſchaft auf Zivil⸗ 
dienſt⸗Anſtellung geleiſtete Militär⸗ 
dienſtgeit zur Hälfte angerechnet. 

Nicht erprobte Kalkulatorbeamte 
haben keine Ausſicht auf Berück⸗ 
ſichtigung. 

Thorn, den 29. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Königliche Eiſenbahnd rektion 
in Bromberg hat auf unſer Anſuchen 
verſuchsweiſe wiederum wie im ver⸗ 
gangenen Winter für die aus⸗ 
wärtigen Beſucher des Stadttheaters 
in Thorn an folgenden Tagen 

Dienstag, den 17. Oktober 
Dienstag, den 31. Oktober 
Dienstag, den 14. November 
Dienstag, den 28. November 
Sonderzüge eingelegt, welche fol- 
gende Fahrzeit haben: 
Thorn Hauptb. ab 1195 N. 


„ Stadt an 11 N. ab 111 N 
Thorn. Papau „ 11 N. „ 112 N 
Tauer „ 114 N. „ 118 N 
Richnau „ 11 N. „ 11 N. 
Schönſee „ 11 N. „ 117 N. 
Schönſee⸗Stadt „ 12 V. „ 120. V. 
Gruneberg „ 12 V. „ 12 V. 
Oſterbitz „ 12 V. „ 122 V. 
Gollub „12308, 


Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur allgemeinen Kenntnis, 
daß nur bei ausreichender Benutzung 
dieſer Sonderzüge auf ihre Bei⸗ 
behaltung für die ſpäteren Monate 
gerechnet werden kann. 

Thorn, den 23. September 1905. 


Der Magiſtrat. 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch Adas- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki; 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 
fvei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalen jo 15, Wade 2 
inuzoofett, Venet. Terp., Kampferpäastes, 


Ferubalsam je 5, Migelb 30, Chrysarokim 0, 
Zu haben in den Apotheken 


bes. in der Rats-Apotheke. 


kommt! 


575 M. 
von 14 M. 
von 1202 M. 
von 22 M. 
von 2²² NM. 


von 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. \ 
Die Bewerbe-Unternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe 
Arbeiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie ect feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbe⸗Unternehmer haben jeden von ihren beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
o zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. 

7 


Die Gewerbe⸗Unternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſcheidung des Schul⸗ 
vorſtandes einholen kann. N 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldung überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe 
zu verſäumen, wurden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 


7 


oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heran⸗ 


ziehen werden. 


Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt für das 
Winterhalbjahr am Montag, den 16. Oktober cr. um 7 Uhr abends, 
für die Maurer, Zimmerer, Steinſetzer und Maler an demſelben Tage um 


5 Uhr abends. 


Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat an den Eröffnungs⸗ 
tagen bei Herrn Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Fortbildungsſchule 
und täglich von 7 bis 8 Uhr abends ebendaſelbſt zu erfolgen. 


Thorn, den 4. Oktober 1905. 


Das Kuratorium der g werblichen Forkbildungsschule. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht vom Montag den 
9. zum Dienstag den 10 d. Mts. 
wird die Haupt⸗Druckrohrleitung der 
Innen⸗ und der Vorſtädte gründlich 
durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 8¼ Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 
4 Uhr morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitung vollſtändig entleert 
ſein werden, ſo wird den Hauseigen⸗ 
tümern und Bewohnern insbeſondere 
den Reſtaurateuren und Gaſtwirten 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf recht- 
zeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und überſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht 
für die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn, den 7. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Beste oberschl Seinkohlen 
Ar ct 
Hlingemactos Areal 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Chemische Waschanstalt 


und 


= Färberei: 
Ad. Kacımarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt, 


neben der 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Kaufmännische Fortbildungsschule 


zu Thorn. 

Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 16. d. Mts. wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
linge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuche anzumelden und 
zu demſelben regelmäßig und recht⸗ 
zeitig zu ſchicken bezw. ſie abzu⸗ 
melden. Die Anmeldung hat nach 
§ 6 des Ortsſtatuts ſpäteſtens am 
14. Tage nach der Annahme in das 
Geſchäft, die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Entlaſſung zu 
erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkjam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zu Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beur⸗ 
laubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig ge⸗ 
wordenen Verſäumniſſen hat bei 
dem Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule, Herrn Rektor Lottig, 
im Zimmer Nr. 7, I. Gemeindeſchule 
Bäckerſtraße 49), am Montag, 

ittwoch und Donnerstag, von 
3—4 Uhr nachmittags, zu erfolgen. 

Thorn, den 4. Oktober 1905. 

Das Kuratorium 
der Raufmännijchen Fort: 


bildungſchule. 


Schaufenster — Rouleaux 
Paul Gollert- Neu Ruppin. 


Theatermalerei und Bühnenbau. 
PPP 
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1 g. Blutſtockung, Perioden⸗ 
ſtörung etc. Scholz, Dresden 
A, Amalienſtr. 18. 


keere Weinilaichen 


kauft E. Jammrath, Brückenſtr. 8. 


August Glogau, Wilhelmplatz 6. ! A. Cohn's Witwe, Schillerſtr. 3. 


Herren-Anzüge 
Herren-Paletotss 
Herren- Joppen 
Knaben- Anzüge 
Knaben- Joppen 
Kinder. 


C. G. Dorau, Thorn 


Altstädtischer Markt 


neben dem kaiserl. Postamt 
Gegründet 1854 Gegründet 1854 


empfiehlt 
Damenpel ze. . 100— 800. 
Herrenpelze 100 — 800. 
Pelzioppen . . 50— 120. 
Echt chinesische 
Ziegendecken . 6— 13,50. 
Damenpelzkragen 3 — 300. 
Muffen 4,50 — 140. 


Umarbeitungen und Reparaturen 
— werden sauber ausgeführt. — 


Ich Bite meine Firma mit einer ähnlich laufenden nicht: zu verwechseln. 
Apen n ALL dapusmnel nude ande uu eum ana aum 


sparen 


ohne zu entbehren 
kann jede Hausfrau durch den Gebrauch 
der in allen Kreisen äusserst beliebten 
Delicatess-Margarine 


Vom J. Oktober d. Js. ab 


befindet sich unser gesamter Geschäftsbetrieb 


Katharinenstr. 4 


im Neubau der Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


MEYER & SCHEIBE, 


Biergrosshandiung. 


INANANANANGNANANASANASRE 


u 


ANA eee. 


Eine freundl. Wohnung | ers ee: 


10-15 Mk. wird geſucht. Angebote 
billig zu vermieten 


u. J. S. 7 d. die Exp. dieſer Zeitung. 
Mocker, Lindenftr. 78, Krampitz. 


A inmöbl. rt 8 
2 Inger, Sts art. 1, hochpart 


Dr Thompsons d 
eifenpulver 


ist das beste. 


Annoncen- 
Expedition 


RUDOLF 
MOSSE 


bietet bei Aufgabe von An⸗ 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtrengſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 


an Koſten, Zeit u. Arbeit 


Berlin SW., Central-Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert Goewe. 


Gr 


Hausgru 


in der Stadt, gut verzinslich und für 
Bäckerei gut geeignet ſehr preiswert 
bei ca. 6000 Mk. Anzahl. zu verk. 

D. V. Hinz, Gerechteſtraße 2. 


Wohnungen 


Gerechteſt ;. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern iebſt reichl. Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Eine leine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 

und Zubehör iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


Balkon- Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche u. Zub., voll⸗ 
ſtändig renov., z. verm. Schulſtr. 22. 


2 eleg. möblierte Zimmer 
von jofort zu vermieten. 
Kulmerſtraße 10, 2 Treppen. 


MEI. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 


Eureka 


kommt! 


L 


äsliche/Unterhaltunss:Beilase =. Thorner Zeitungs 


Das Ahnenbild. Su 


Roman von Anna Maria Mitte 


A 


(8. Fortſetzung. )) 

„Ob die Herren zu fahren wünſchen?“ unterbrach der 
kleine Kellner die Unterhaltung. Die beiden Kavaliere, 
froh, dem Zigarrenduft und der ſchlechten Atmoſphäre der 
niedrigen Wirtsſtube entrinnen zu können, begaben ſich an 
den Wagen, und bald rollte derſelbe zur andern Seite der 
Stadt hinaus. 

„Weißt du, Werner, daß, als ich das Geſpräch der bie⸗ 
dern Spießbürger mit anhörte, es mir ordentlich leid tat, 
Rakow an ſolchen Geldrieſen verkauft zu haben. Ich hatte 
es damals dem Agenten übergeben und mich wenig genug 
um meinen Nachfolger gekümmert. Es iſt ſchon ſchlimm, 
daß ſich in der Jetztzeit der alte Adel kaum noch neben den 
Herren der Finanz zu halten vermag. Da müßte man ſich 
ordentlich freuen, wenn der langjährige Beſitz alter m 
milien wieder in gute Hände käme. Aus den Worten der 
guten Schönfelder tönte es mir faſt wie ein Vorwurf ent⸗ 
gegen.“ 5 

„Ja, ſage einmal, warum hatteſt du das Gut eigentlich 
erſt gekauft, oder es ſo ſchnell wieder verkauft?“ fragte Eller⸗ 
ſtein, ein Fenſter öffnend und die Gegend betrachtend, welche 
ſchie des Regens und der trüben Beleuchtung hübſch zu ſein 

hien. 

Oſten zuckte die Achſeln. „Ich hatte mir die Sache eigent⸗ 
lich etwas anders gedacht, Werner. Ich wollte mir ein 
Geſtüt anlegen, und das Terrain paßte mir dann doch nicht, 
und ſchließlich, als ich vor der Alternative ſtand, meinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, — denn wenn ich ein Gut gehabt hätte, 
hätte ich es auch ſelbſt bewirtſchaftet, mein Wahlſpruch iſt: 
„Entweder ganz oder gar nicht!“, da fühlte ich erſt ſo recht 


deutlich, wie ich mit Leib und Seele an meiner Karriere 


hänge und das Leben als Kavallerieoffizier doch ſo ſchnell 
nicht aufgebe. — Im Grunde genommen kann ich dir auch 
die Frage zurückgeben, warum ließeſt du, als letzter Eller⸗ 
ſtein, dir den Familienbeſitz entgehen?“ 

Der Gefragte blickte verwundert zu ſeinem kleineren 
Nachbar hinab. „Du ſagſt das ſo in deinem jugendlichen 
Leichtſinn. Wußte ich denn, daß Rakow zu verkaufen war? 
Du vergißt, daß ich im fernen Süden ſaß und außerdem 
einer ſo entfernten Seitenlinie entſtamme, daß ich gar keine 
beſondere Vorliebe für das alte Stammſchloß haben kann. 
Wären wir bürgerlich, wüßte ich vermutlich überhaupt nicht 
mehr, daß es noch Verwandte von mir gäbe. Der Adel hält 
eben mehr zuſammen und datiert ſeine Verwandtſchaft — 
notabene, ſofern er ſich derſelben nicht ſchämen zu müſſen 
glaubt, was auch zuweilen vorkommt — ins tauſendſte 
Glied. Da hat man denn auf dem weiten Erdenrund noch 
Vettern entdeckt, ehe man es ſich verſieht.“ 

„Oder hübſche Couſinen,“ warf Leutnant von der 
Oſten ein. 

„So?“ meinte Ellerſtein gleichgültig, „ſind Töchter vor⸗ 
handen? — Siehſt du, Axel, ſo wenig iſt das Gefühl für 
andere meines Namens entwickelt, daß ich keine Ahnung 
von der Verwandtſchaft habe. Woher weißt du denn das 


((Nachoruc Berhnten.)) 


alles ſo genau? Etwa aus dem Gothaer? Dagegen wäre 
allerdings nichts zu ſagen!“ 

„Töchter nicht, aber Enkelinnen,“ erwiderte Oſten phleg⸗ 
matiſch, „der alte Baron Ellerſtein auf Rakow hatte einen 


Sohn und eine Tochter. Der Sohn, der vor dem Vater 
ſtarb, war unverheiratet, und die Tochter hatte, unbeküm⸗ 
mert um die fehlenden Ahnen, einem Bildhauer Freſen aus 
Liebe die Hand zum Ehebunde gereicht. Das Paar ſtarb 
ſehr jung, und ihre hinterbliebenen beiden Töchter ſind es, 
welche ich meine.“ 

„Alſo zwei Fräulein Freſen ſagteſt du?“ 

Oſten nickte beſtätigend und fügte dann hinzu: 

„Die eine iſt übrigens ſeit ſechs oder acht Wochen Frau 
Oberförſter Winterfeldt.“ 

„Kennſt du ſie?“ 

„Leider nicht, ſie gelten aber für ſehr hübſch. Putlitz 
aus meinem Regiment iſt mit Winterfeldt verwandt und 
erzählte ſehr entzückt von beiden Schweſtern, da er zur Hoch⸗ 


zeit der Aelteſten in Berlin war. Sehr klug und ſehr 
liebenswürdig, lautete ſein Urteil. Die junge Frau ſoll 
etwas ſtiller fein, die Jüngere lebhaft und übermütig. Es 


ſollen ſich ſchon mehrere für ſie intereſſiert haben, aber ſie 
behandelt die Herren eigentlich etwas ſchlecht, man weiß 
niemals jo recht, wie man mit ihr dran iſt ... Zum Teufel 
übrigens, wo fahren Sie denn hin?“ unterbrach er ſich plötz⸗ 
lich, das Vorderfenſter öffnend und den Kutſcher etwas un⸗ 
wirſch an die Schulter faſſend. „Das kann doch im Leben 
nicht der Weg nach Torſchütz ſein! Das iſt ja ein Geſtoße 
und Gerüttele, als führen wir über Felsgeröll.“ 

„'s iſt ſchon richtig, gnädiger Herr, — aber der Weg iſt 
hier halt a biſſel ſchlecht,“ entgegnete der Kutſcher, „und 
dann die Dunkelheit, man kann halt nix unterſcheiden.“ 

Das letztere hatte ſeine Richtigkeit. Erde und Himmel 
verſchwammen in gleichmäßigem Dunkel. Aus dem ein⸗ 
tönig hernieder klatſchenden Regen hatte ſich ein Wolken⸗ 
bruch entwickelt, und die Laterne, die noch hier und da einen 
flackernden Schein über den Feldweg geworfen hatte, war 
durch den Sturm und Regen verlöſcht. 

Der junge Offizier ſprang aus dem Wagen, welcher un⸗ 
ſicher auf den ſteinigen Furchen hin und her ſchwankte, und 
entzündete ſeine Taſchenlaterne. 

„Alle Wetter, Kerl, das iſt nicht der rechte Weg!“ Der 


Kutſcher ſchaute verwirrt von ſeinem hohen Sitze herunter. 


„Ne, das iſt halt richtig,“ ſagte er, mit der Hand in 
ſeine buſchigen Haare fahrend, „wir ſind ja auf Rakower 
Gebiet, da hinten liegt ſchon das Schloß.“ Er deutete 
mit dem Peitſchenſtiel ı vechts. 

„Wir find auf einem verbotenen Weg, gnädiger Herr, 
aber ich dachte halt ...“ 

„Ihr dachtet halt, Ihr könntet gemütlich einnicken,“ 
ſchalt der junge Leutnant, dem es auf die Dauer im Freien 
ungemütlich wurde. Der Sturm ſauſte um den Wagen und 
trieb ihm den Regen ins Geſicht. Ra 


2 


N 


uſel inmitten der dunklen Buchen. Die Binfen om Ufer 


\ 


„Nun wendet gefälligſt um und fucht den rechten Weg,“ 
ſchalt er, beiſeite tretend. —— — . 

Ellerſtein, der der Unterhaltung mit einer gewiſſen Ruhe 
gefolgt war, bog ſich aus der geöffneten Wagentür, um zu 
ſehen, wo ſie ſich eigentlich befanden, als das Handpferd, auf 
ein Urimenden auf dieſem engen Wege nicht vorbereitet, in 


die Höhe ſtieg, das Gefährt gegen den Rand des Weges 


reißend. Die Räder krachten gegen die in den Furchen 
liegenden Felsſteine, und das leichte Gefährt kippte um, 
Ellerſtein hinaus⸗ und gegen einen Baumſtamm ſchleudernd. 


Dreigehntes Kapitel. 


Vera ſchritt, in Gedanken verſunken, durch den Garten. 
Sie hatte ihren leichten Strohhut über den Arm gehängt 
und ließ die milde Abendluft mit ihren krauſen Stirnlocken 
ſpielen. Sie dachte über die letzten Momente nach, welche 
durch Ruths Heirat ſolche Wendung auch für ſie gebracht 

atten. . 

8 Die Hochzeit war Anfang Juni geweſen, und nun war 
der letzte Auguſttag ins Land gekommen. Es war ſchwül. 
räumeriſch und verſchlafen lag der Teich mit der Robinſon⸗ 


ſtanden faſt regungslos. Die Waſſerröſen ſahen verſengt 
und häßlich nach den letzten heißen Tagen aus. Es war, 
als ſei die ganze Natur durch- die Temperatur zu ſchläfrig 
den zm ihre Kinder wie gewöhnlich miteinander 

11 r laſfen, ) i 
Vera hatte das Gefühl, als 
auch auf ſie. 


liegen ſchienen. Wie ſie einſt ihre Puppe hatte ſchwimmen 


lehren wollen, und Ruth und Elsbeth ſie an dieſer Stelle 


in Tränen gefunden hatten, da das Waſſerbad die Schön⸗ 
heit ihres Puppenkindes vernichtete, Das waren doch ſchöne 
Zeiten geweſen, Ruth hatte recht! Aber für Ruth war es 
jetzt auch ſchön, ſie ſchrieb glückſelige Briefe. Vera wollte 
ſie doch nächſtens in ihrem eigenen Heim beſuchen, Schwager 


und Schweſter wünſchten es jo ſehr. Ob ſie wohl im Winter 


nach Berlin gehen mußte. Sie ſeufzte unwillkürlich! 


„Welch tiefer Seufzer! Mein allergnädigſtes Fräulein, 
darf ich fragen, wie es Ihnen geht?“ erklang plötzlich Alfred 


Lehmanns Stimme neben ihr. ir 

Das junge Mädchen fuhr leicht zuſammen, und ein Zug 
des Unwillens lagerte auf ihren friſchen, roten Lippen. 

Alfred Lehmann fühlte unwillkürlich, daß ſein Aufent⸗ 
halt hier ihr befremdlich ſein müſſe, und fuhr fort: „Ich 
wollte Herrn Doktor Beyrich ſprechen, und er hieß mich, ihn 
im Garten zu erwarten. Nach den ſchwülen Tagen der 
letzten Wochen endlich einmal ein erfriſchender Abend.“ 

Vera nickte nur leicht mit dem Kopfe. 

„Frau Doktor und Sie, mein gnädiges Fräulein, waren 
an der See?“ 

Das junge Mädchen mußte über ſeine Bemühung, in eine 
Unterhaltung zu kommen, lächeln, und darüber verflog der 


Unmut, der ſich bei ſeiner Zudringlichkeit ihrer ſonſt be⸗ 


mächtigte. „Wir kehrten erſt vor kurzem von dort zurück.“ 

„Warum laſſen Sie ſich nie bei uns ſehen?“ fragte er 
weiter, „meine Mutter erwartet Ihren Beſuch, mein gnä- 
diges Fräulein.“ 5 


„Herr und Frau Doktor Beyrich erwarten den Beſuch der. 


Ihren noch ſehr viel länger,“ erwiderte ſie ſchlagfertig. 
Alfred wurde a Er mußte ſich eingeſtehen, daß 
ſie recht habe. Er lenkte das Geſpräch deshalb auf andere 
Bahnen. | 
„Haben Sie ſchon gehört, daß ein Namensvetter von 
Ihnen bei uns weilt?“ begann er und fügte gleich erläuternd 
hinzu, „meine Eltern und Schweſter hatten ſchon in Johan⸗ 
nisbad ſeine Bekanntſchaft gemacht und auf ſeinen dem⸗ 
nächſtigen Beſuch gehofft. Nun kam vor vielleicht vier 
Wochen der Baron Ellerſtein zum Beſuch des Leutnants 
von der Oſten nach deſſen Garniſon. 
zur Jagd nach Torſchütz fahren. Der Kutſcher verfehlte 
von Schönfeld aus den rechten Weg. Es war ein ſtarker 
Wolken ruch an dem Abend, daher tiefe Dunkelheit. Die 
Pferde gerieten auf den verbotenen, ſehr ſchlechten Feldweg, 
kurz vor dem Park fiel der Wagen um, und Ellerſtein, der 
gerade zur offenen Tür hinausſah, wurde an einen Baum 
geſchleudert und ziemlich ſtark verwundet. Leutnant Oſten, 


wirke dieſe Schläfrigkeit 
Sie dachte an Sachen, welche ihr jo. fern zu. 


Beide Herren wollten 


* 

der kurz zuvor den Wagen verlaſſen hatte, kam mit dem 

Schreck davon. Ellerſtein wurde zu uns transportiert. Seit 

acht Tagen hat er ſich ſoweit erholt, um im Familienkreis 

erſcheinen zu können.“ “ 
(Fortſetzung folgt.) 


1 Der Frieden. 


Eine Dorftragödie von A. Berger. 
8 (Nachdruck verboten.) 


Ein Frühmorgen auf dem Lande voll froher Pracht, 
voller Blumenduft und voller Friſche war's. Und eine 
Stille herrſchte rings in der lachenden, geſegneten Land» 
ſchaft, als hätten gütige Feen dem Bache befohlen: murmele 
leiſer, und dem Winde: jetzt brauſe nicht, du Ungeſtümer, 
und den Vöglein in Wald und Feld: ſingt nur ein lieb⸗ 
liches, heimliches Lied mit halben Lauten. En 

Noch ruht das geſchäftige Leben auf dem Bauernhof. 
Unter dem mächtigen Eichbaum vor dem epheuumrankten, 
ehrwürdigen Wohnhauſe, unter dem die lange Reihe ſeiner 
Vorfahren ſeit Jahrhunderten — denn ſo lange ſaß dies 
Geſchlecht freier Bauern auf ſeinem Hofe — geraſtet, lehnte 
der Eigentümer des Gütchens, Balthaſar Wallhuber, und 
blickte träumend in den Morgenfrieden. Eigentlich paßte 
der träumeriſche, verſonnene Ausdruck der leuchtenden Blau⸗ 
augen wenig zu der kraftſtrotzenden, markigen und vom 
Greiſenalter nicht gebeugten Geſtalt, die eher auf ein Da⸗ 
ſein voll geſunder Arbeit und auf ein gewaltiges Ringen 
mit dem Leben ſchließen ließ. Und in der raſtloſen Bear⸗ 
beitung der Heimaterde, im Kampfe mit dem Wetter und 
mit vielgeſtaltigen Sorgen bleibt zum Träumen dem Land⸗ 
mann kaum die Muße. 5 5 

Es mußte alſo ein Beſonderes fein, das hier gewaltet, 
das dem Blick dieſer Augen die Richtung nach innen ge⸗ 
wieſen und Furchen in dieſes Antlitz gegraben hatte. Die 
Runen, die das Schickſal einzeichnet, reden vernehmlicher, 
als die Zungen der Menſchen! — 

Jetzt in dieſem tiefen Schweigen wurde es wieder wach 
in ſeiner Seele und Bild auf Bild zog vorüber, wie die. 
Wellen vorüber rauſchen, eine jede von der nächſten über⸗ 
brandet. Da ſah er ſich und ſeine Frau, die Anne⸗Marie, 
am Hochzeitstage — ja, ja, murmelte er, hin und her rech⸗ 
nend, fünfzig Jahre ſind's — an dieſem alten Eichbaum 
vorbeiſchreiten, eng umſchlungen und voll Zärtlichkeit Blick 
in Blick getaucht, dem Hauſe zu, das jetzt Anne⸗Maries 
Heimat ſein ſollte. Und er ſah es auch, wie ſie auf der 
Schwelle ihn mit ihren Armen umſchlang und in ihren 
Augen ein ſonniger Schimmer aufleuchtete, der Abglanz von 
dem, was ihre Seele jetzt empfand: unermeßbare Seligkeit 
und grenzenloſes, feſtes Vertrauen zu dem Manne, den ſie 
nun ihren Gatten nannte. 

Welch' eine Hausfrau ſie wurde! Die ganze Gegend 
mußte ſie rühmen. Und nach einem Jahre da lag in der 
Wiege ein kleiner zappelnder Burſche, in dem er nicht nur 
ſein und Anne⸗Maries Kind, ſondern auch feinen Erben ſah. 
Welche herrliche Gnade Gottes, daß ihm ein Sohn geſchenkt 
wurde; ſie hatten immer und immer wieder zu danken. Nun 
war auch der letzte Wunſch erfüllt. Ueber ſeine Felder und 
Wieſen, die ſein Ahnherr aus Bruch und Sumpf urbar ge⸗ 
macht, und die durch raſtloſe Arbeit von Generationen ſeines 
Geſchlechts zu dem ertragreichſten Beſitz des ganzen Gaues 
geworden waren, würde nun in Zukunft kein fremder Herr 
ſchreiten. Das, was ſie ererbt hatten und was ſie mehrten 
mit echtem Bauernfleiß und echter Bauernſparſamkeit, die 
zäh genug iſt, ſelbſt aus Pfennigen ein Vermögen zuſammen. 
zuſchaffen, das ſollte einſt feines Jungen Beſitz fein, feines 
Jungen, der die charakteriſtiſchen Familienzüge trug und 
doch feiner geliebten Anne-Marie fo ähnlich war. 

Jahr um Jahr verſtrich und Balthaſar Wallhuber blieb 
reich geſegnet. Die Liebe der Gatten wuchs beſtändig, wie 
es bei tüchtigen, treuen Menſchen zu geſchehen pflegt; je 
mehr ſolche Menſchen einander erkennen, deſto feſtere Wur⸗ 
zeln wird ſtets die Zuneigung ſchlagen. Kamen auch Jahre 
der Mißernte, und lohnte gar oft der Ertrag der guten 
Ernten infolge der geſunkenen Kornpreiſe den Landmanns⸗ 
ſchweiß nicht in rechter Weiſe, ſo waren ſie doch wohlhabend 
genug, um auch in ſchlechten Zeiten beſtehen zu können, und 
fie genug, um in beſſeren Jahren dafür Erſatz zu ge⸗ 

innen. N 


and 


Daß der Storch bei Wallhubers nicht wieder einkehrte, 
wollte freilich der Anne-Marie nicht gefallen; ſie ſehnte ſich 
ein Töchterchen herbei. Solch ein kleines Mädchen zu haben, 
das nicht, wie der Junge, immer bei den Pferden oder auf 
dem Acker oder auf den Obſtbäumen war, ſondern im Hauſe 
bei der Mutter blieb, und ſich an ſie anſchmiegte, ſtellte ſie 
ſich d. herrlich vor. Da dieſer Wunſch ihr verſagt blieb, 
wandte ſich ihre ganze mütterliche Liebeskraft dem Jungen, 
ihrem Johannes, zu. Was für ein Burſche der aber auch 
wurde! Groß, ſtämmig, helläugig. Friſch und mit Lachen 
griff er jede Arbeit an und ernſt und beſonnen wußte er 
den Knechten zu befehlen. Balthaſar ſah ihn deutlich vor 
ſich ſtehen, wie er — ein Achtzehnjähriger — im kräftigen, 
gleichmäßigen Schritt den Weizenacker vorpflügte, er ſah 
ihn, wie er vom hochbeladenen Erntewagen aus behende die 
Garben auf die Scheuer ſchwang. 

Vorbei, vorüber! Der Kriegsruf gellte durch das Land, 
und unter denen, die den deutſchen Fahnen nach Frankreich 
folgten, war auch Wallhubers Einziger. Bleich, mit zu⸗ 
ſammengekniffenen Lippen, in den Augen die tödliche Angſt 
um den Sohn, ging Anne-Marie durchs Haus. Er, Baltha⸗ 
ſar, trug's gefaßter, er trug es, wie eben ein rechter Mann 
ſchwere Laſten trägt. Von Zeit zu Zeit kam ein Brieflein, 
wenige Zeilen nur, mit Bleiſtift gekritzelt. 
wohl und voller Zuverſicht, geſund ſeine Eltern wiederzu⸗ 
ſehen. Doch zuletzt kam ein Brief — — „ja, ja,“ murmelte 
Balthaſar, „den letzten Brief, den hab' ich hier.“ Er zog ihn 
aus der Rocktaſche — ein kleines, ſchmales, vergilbtes Blätt- 
chen war's — und er las leiſe vor ſich hin: : 

„Bivouak bei Gunſtatt, den 7. Auguſt. Die Landleute 
ſind ſehr bösartig. Sie haben Soldaten und Offiziere, be⸗ 
ſonders aber Verwundete und Krankenträger, erſchoſſen und 

ausgeplündert. Schon gegen hundert wurden ergriffen und 
ſofort gehängt. Wir haben oft nichts zu eſſen für uns und 
für die Pferde. Dann muß requiriert werden. In der 
linken Hand den Revolver, in der rechten den Säbel, ſo 
durchſuchen wir Haus um Haus, vom Keller bis unters Dach. 
Lebet wohl, liebe Eltern, und betet für mich. Johannes.“ 

Lange, lange ſtarrte er auf das vergilbte Blatt, bis er 
es zuſammenfaltete. Ein anderes, dunkles Bild in trauern⸗ 
den Tönen zog in ſeine Seele ein: Eines Tages ſtand in der 
Lifte der Vermißten auch der Name Johannes Wallhuber. 

* *. = 
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Sie harrten und harrten auf Nachricht, daß ihr Einziger 
noch atme, und wenn auch Tag um Tag verſtrich, ohne daß 
die beglückende Nachricht, daß er noch unter den Lebenden 
weile, in ihr ſtilles Tal gelangte, ſo klammerten ſie ſich doch 
an dieſe Hoffnung — — — 

Und Balthaſar ſah ſich dann, von ſeiner ſchluchzenden 
Frau Abſchied nehmend, vor der trauervollen Fahrt ins 
Elſaß, um ſelbſt ſeinen Johannes zu ſuchen. 

Balthaſar fand ſeinen Sohn nicht. Von deſſen Kame⸗ 
raden hörte er, daß Johannes am 8. Auguſt mit anderen 
Soldaten zu Requiſitionen beordert, und daß in dieſen Tagen 
von entmenſchten Bauern, denen oft das letzte Stück Vieh 
aus dem Stall gezerrt werden mußte, anderorts mehrere 
requirierende Soldaten niedergemacht worden ſeien. Jo⸗ 
hannes ſei nicht zurückgekehrt; man müſſe annehmen, daß 
er in einem Bauernhof auf unvermutete Uebermacht ge⸗ 
ſtoßen ſei und ſeinen Tod gefunden habe. Näheres ließ ſich 
nicht ermitteln. — — — 

Dann ſah er ſich zurückkehren, gramgebeugt, und wie⸗ 
der ſah er, wie damals, die angſterfüllte, bange Frage, die 
aus den Augen ſeiner Frau blickte. Einen Augenblick nur 
ſah ſie ſein Geſicht, und ohne daß er ſprach, erfaßte fie plöß- 
lich die ganze trauervolle Wahrheit. Mit einem gellenden 
Aufſchrei ſtürzte fie in die Kniee. ;5 

* * ; 8 
5 * 

Ein Nervenfieber warf Anne⸗Marie nieder. 

Am Krankenlager ſeiner Frau erlebte er die ſchwerſten 
Stunden. In ihren Fieberphantaſien hatte ſie immer die⸗ 
ſelben grauſigen Geſichter. Ihren blühenden, lebensfriſchen 
tapferen Sohn tan ſie in einer engen, dunklen Bauernſtube 
entwaffnet am Boden liegen, um ihn herum ein wilder Haufe 
mit vertierten, blutdürſtigen Geſichtern, der ihn langſam zu 
Tode marterte. Sie ſchlugen ihn in die geliebten, treuen, 
blauen Augen, die in der fürchterlichen Todesangſt ſtarr und 
gläſern blickten, ſie traten ihn und ſtießen ihre Meſſer in 
ſeinen iungen Leib. — — 


Angh 


Johannes war 


Jedes Wort bohrte ſich Balthaſar mit ſchneidender Schärfe 


ins Herz. Während er Anne⸗Marie Medizin einflößte oder 
ihren Eisumſchlag erneuerte, verfolgte ihn der Gedanke, 
daß dieſe Fieberkräume Wahrheit ſein könnten, ja, daß 
wahrſcheinlich ſein Einziger, ſein Erbe, in ähnlicher Weiſe 
geendet. Wie unzählige, wohlverbürgte Nachrichten von 


derartigen ſchrecklichen Ereigniſſen waren doch nach Deutſch⸗ 


land gelangt. .. 


Durch ſein Hirn zog jetzt ein anderes Bild. Der Regen 


ſtrömte hernieder, und der Sturm zog durch die alte Eiche, 
daß ſie ächzte, als ſie die ſterbliche Hülle ſeiner Anne-Marie 
an ihr vorüber zur Ruheſtatt trugen. „Es iſt beſtimmt in 


Gottes Rat, daß man vom Liebſten, was man hat, muß 


ſcheiden,“ hatten ſie dann geſungen. Und er kehrte in das 
Haus zurück, ein ganz Vereinſamter. 
W . 
** 
Jahr um Jahr feines Lebens, das nun allen Inhalt 
verloren hatte, zog vorüber. Wohl arbeitete er, der Ge⸗ 
wohnheit folgend, noch fleißig, aber er fragte ſich, für wen 


er wohl das tue? Am Hauſe und in den Ställen mußten 
zuweilen Erneuerungen vorgenommen werden, aber wenn; 


er dann die Handwerker bei der Arbeit ſah, dachte er, daß 
ſchließlich der Verfall doch auch niemanden ſchmerzen würde 
umd die Reparatur ebenſogut hätte unterbleiben hönnen. 
Jedoch dagegen ſträubten ſich wieder Ordnungsſinn und 
Pietät. Nach wie vor pflegte er ſeine ſchönen Stammherden, 
die ſich weithin eines trefflichen Rufes exfreuten, doch wenn 
er durch die Ställe ſchritt, an den Reihen feiner glatt- 
haarigen Kühe vorüber, oder wenn ihm der Schäfer? die 
diesjährigen Lämmer lobte, krampfte ſich ſein Herz in bitte⸗ 
rem Weh. Die treffliche Kultur, in der er ſeinen Acker hielt, 


im ganzen Gau; dieſer Erfolg wie jedes Gelingen ſeiner 
Arbeit wurde ihm nun zum furchtbaren Schmerz. Dieſer 
herrliche Beſitz, an dem ſein Herz hing, das Beſitztum von 
Generationen der Wallhuber, fiel einmal entfernten Ver- 
wandten, die ihm ganz fremd waren, zu. Und auf dieſen 


ſchönen Herden, auf dieſen überreichen Ernten, auf dieſem 


ganzen bäuerlichen Wohlſtand hätten die glückſtrahlenden 


Augen ſeines Johannes ruhen, ſein Junge hätte ſich des 


Reichtums für ſich und ſeine Kinder freuen können. Ja, 
Johannes würde ſich verheiratet haben, dachte er, und ſeine 
Buben würden jetzt um mich herumſpringen. Und um 
Anne⸗Marie, die der Kummer getötet hat 

Der heilige Friede dieſes Sommermorgens, den wohl 
jedes Gemüt ergriff, weckte doch in Balthaſars Bruſt kein 
Echo. In ſeiner Seele tobte der Ingrimm gegen die Men⸗ 
ſchen, die das göttliche Gebot „Du ſollſt nicht töten“ immer 
und immer wieder verletzten und ſich in blutigen Kriegen 
wie wilde Tiere zerfleiſchten. Zu ſterben, dachte er, iſt ja 
Menſchenlos; wie gerne würde ich ſterben. Aber ſo zu 
ſterben, wie mein Johannes, ſo hingemordet zu werden in 
ſeiner blühenden Jugend und ſtrotzenden Kraft, das iſt nicht 
gottgewolltes Menſchenlos, das iſt von Menſchen gewollte 
Menſchenſünde. Er haßte die Menſchen und dieſe ganze 
furchtbare Welt, die ihm alles genommen hatte. 

Da traf ſein Ohr ein Klang; erſt leiſe ſchwellend, dann 
in vollen Tönen hallte er durch die Morgenſtille. Sein Ohr 
traf es und ſein Herz, das von dem Gedanken der trauer⸗ 
vollen Vergangenheit ſo ſturmbewegte, ruheloſe Herz. Ueber 
ſein Leben hinaus dachte er an die Ewigkeit, in der es wohl 
wenig wert war, wem Balthaſar Wallhubers Gütchen zu⸗ 
fiel. Und über all dieſem Widerſtreit der Erde gab es doch 
einen Frieden. Weicher, milder, verzeihender wurden ſeine 
Gedanken. Hatte er denn ein Recht, den Menſchen zu 
fluchen? Waren fie nicht eher zu beklagen, daß fie in Blut; 
ſchuld wandelten und den Frieden nicht fanden? 

Den Frieden, den Frieden, ſprach er leiſe. Das war 
und blieb doch das letzte Ziel, den Frieden zu finden. Wür⸗ 
den die Menſchen die Glocken alle ſo hören, wie ich ſie hörte, 
mit denſelben Empfindungen, würden ſie nicht töten, flüſterte 
er bewegt. 5 5 

Ein ſchönes Leuchten trat in ſeine Augen. „Gott ver⸗ 
zeihe ihnen, was ſie tun,“ betete er inbrünſtig, „und gib 
ihnen den Frieden, wie auch mir.“ 

m * 


* 
Den Arm um die Eiche geſchlungen, das Antlitz in weihe⸗ 
vollem Frieden verklärt, ſo fanden ihn ſpäter die Knechte. 
Das. was er erſehnte, verlieh ihm das letzte Geläute. 


— 


—— 


brachte goldenen Ertrag und gewann ihm die beſten Ernten 


Angeführt. Daß es in dem freien und aufgeklärten 
Amerika ebenſogut Dumme gibt wie anderswo, davon ein 
kleines Beiſpiel. Zu einem pennſylvaniſchen Farmer kam 
ein Zigeuner, der dem biederen Beſitzer plauſibel zu machen 
wußte, daß, wenn er eine Summe Geldes unter einem be- 
ſtimmten Baume vergrabe, dieſe ſich am nächſten Morgen 
verdoppelt haben würde. Der Landmann verbarg demnach 
fünfundzwanzig Dollars an der bezeichneten Stelle in der 
Erde. Er war am nächſten Morgen entzückt, als er in der 
Tat fünfzig bare Dollars aus der Grube hervorholte. Ei 
dachte er, „das Ding iſt nicht übel, da werde ich es doch 
einmal mit einer größeren Summe verſuchen,“ und flugs 
machte er ſich daran und ſcharrte ſiebenhundert Dollars an 
dem betreffenden Platze ein. Als er am folgenden Tage 
nachſah, wurde aber ſein Geſicht ſehr lang, denn das ſchöne 
11 war fort und mit ihm natürlich auch der ſchlaue Rat⸗ 
geber. 


Der verirrte Geograph. Doktor Heylin, Verfaſſer einer 


„Allgemeinen Beſchreibung der Erdkugel“, hatte ſich einſt 
mit ſeinem Diener in einem Walde, nahe ſeiner Wohnung, 
verirrt. Es wurde Nacht, und noch immer irrten beide 
umher, ohne den rechten Weg finden zu können. Endlich 
wurde der Diener unmutig und ſagte: „Aber, Herr Doktor, 
wie haben Sie ſich es nur einfallen laſſen können, eine Be⸗ 
ſchreibung der ganzen Erde herauszugeben, wenn Sie ſich 
nicht einmal drei Meilen von Ihrer Wohnung zurechtzu⸗ 
finden wiſſen?“ 

Bedenkliche Folgen. Einem türkiſchen Beamten in 
Beirut wurde wegen bewieſener Nachläſſigkeit ſeine Ab⸗ 
ſetzung verkündigt. „Das kann vielen Menſchen das Leben 
koſten!“ rief er, nachdem er die unwillkommene Kunde ver⸗ 
nommen. Man verhaftete ihn ſofort und führte ihn vor 
den Kadi, der Aufſchluß über die bedenkliche Aeußerung 
forderte. „Je nun,“ erklärte er, „ich habe vor fünfzehn 
Jahren als Arzt praktiziert; da ich nun ohne Amt bin, muß 
ich den d nals aufgegebenen Beruf wieder fortſetzen und 
da —“ „Dann freilich,“ unterbrach ihn raſch der Kadi, 
„wirſt du in deinem bisherigen Amte unſchädlicher ſein!“ 
Und er erwirkte in der Tat die Wiederanſtellung des „ge— 
fährlichen“ Mannes. 


Für Geiſt und Gemüt. 


Wer unvergolten das Unrecht läßt, 
Das er von andern hat erlitten, 

Hat oft ſich zwiefach Recht erſtritten. 
Haſt du zur Arbeit gerade Mut, 

Geh' ſchnell daran, ſo wird ſie gut; 
Fällt dir was ein, ſo ſchreib es auf, 
Iſt heiß das Eiſen, hämm're drauf! 
Oft bringt ein langes Zuſammengehn 
Doch noch kein herzliches Verſtehn. 
Und wieder, wenn zwei ſich lieb begegnen, 
Wird eines in Treue das andre ſegnen. 


| Aus fernen 3onen Eu 
Die Regenmacher von Annerafrika. 


Der engliſche Miſſionar Henri Cole hat merkwürdige 
Erfahrungen über die Art mitgeteilt, wie die Eingeborenen 
in Deutſch⸗Oſtafrika während der Zeiten großer Trockenheit 
den Regen künſtlich herbeiführen zu können meinen. Das 
Regenmachen it in Afrika überhaupt ein verbreiteter und 
eigentümlicher Beruf. Auch die Häuptlinge der einzelnen 
Stämme wiſſen daraus ein Geſchäft zu machen, indem ſie 
ſich die Zulaſſung von Regenmachern von ihren Untertanen 
abkaufen laſſen. Dieſe haben ſehr verſchiedene Kniffe, um 
zum Ziel zu gelangen. Faſt immer brauchen ſie für ihre 
Zeremonien einen ſchwarzen Hammel. Gewöhnlich nehmen 
ſie dann etwas Ton und miſchen ihn mit einer „Medizin“, 
und zwar werden 4 bis 5 Kugeln geformt und neben einem 


Feuer in ein Loch gelegt. Das Loch wird dann bedeckt und 
darüber Tag und Nacht eine Kohlenglut unterhalten. Wenn 
ſich Wolken am Himmel zeigen, ſo nimmt der Regenmacher 
die Kugeln heraus, legt ſie einige Zeit in Waſſer und ver⸗ 
ſteckt ſie dann in einem Winkel ſeiner Wohnung. Hält die 
Dürre doch weiter an, ſo legt er ſie in ein Gefäß mit Waſſer, 
dem etwas von der „Medizin“ hinzugefügt iſt. Sobald ſie 
weich geworden ſind, werden ſie wieder herausgenommen 
und verſteckt. Um ein Gewitter zu veranlaſſen, bringt der 
Regenmacher die Kugeln in einen Behälter mit Waſſer 
und berührt ſie dann mit einem brennenden Stock. Das 
dabei auftretende Ziſchen ſoll den Donner darſtellen, der 
brennende Stock ſelbſt den Blitz. Oft ſucht man auch die 
Perſon ausfindig zu machen, die den Regen zurückhält. Man 
läßt alle Hühner aus einer Miſchung von abgekochtem Waſſer 
und „Medizin“ trinken und ſpricht dabei die Worte: „Wenn 
ein menſchliches Weſen den Regen zurückhält, ſo ſtirb, wenn 
es aber ein Gott iſt, ſo bleibe lebend!“ Wehe dem Unglück⸗ 
lichen, deſſen Henne dann ſtirbt. Sterben mehrere Hühner, 
ſo wird das Opfer durch das Los erkoren. Wenn keine 
ae 1 ſo wird oft der reichſte Mann verantwortlich 
gemacht. 


Em dolſettentſch! E 


Lange Augenwimpern verleihen bekanntlich dem Geſicht, 
zumal dem Auge ſelbſt, einen ganz beſonderen Reiz. Der 
Blick erſcheint ſeelenvoller, ſchmachtender. Ein einfaches 
Mittel, recht dichte und lange Wimpern zu bekommen, ſoll 
darin beſtehen, daß man ſie alle Monate mit einer feinen 
Schere an den Spitzen beſchneidet und darauf mit einem 
leicht mit Pomade beſtrichenen, eng gezähnten Taſchenkämm⸗ 
chen auskämmt. Rn 

Goldereme. Roſenwaſſer 200 Gramm, weißes Wachs 
45, Walrat 45 und Mandeöl 250 Gramm — nebſt Roſenöl 
nach Belieben, doch nur in ganz geringer Menge. Zuerſt 
ſchmelze man das Wachs und den Walrat im Mandelöle, 
bringe das Gemiſch in eine erwärmte Reibſchale und ſetze 
hier unter fortwährendem Reiben nach und nach das Roſen⸗ 
waſſer und zuletzt das Roſenöl zu. Das Reiben muß fort 
geſetzt werden, bis der Creme erkaltet iſt. 2 


Für unferen Mittagstifch. 


Feinere Mayonnaiſenſauce. Zwei hartgekochte und ein 
friſches Eidotter zerreibt man mit einem Teelöffel Eſſig, 
fügt unter fortwährendem Rühren einen Löffel Senf, eine 
Meſſerſpitze weißen Pfeffer, zwei gehackte Schalotten, zwei 
Teelöffel gehackten Eſtragon, etwas Salz, vier Eßlöffel 
Provenceröl, einen Löffel Rotwein und zwei bis drei Löffel 


guten Eſſig bei. 


Ee 


Grund zur Trauer. Ein bekannter Reſtaurateur hatte 
ſeine Frau verloren. Schön und kokett, wie ſie war, hatte 
ſie von ſich reden gemacht. Ein Stammgaſt bemerkte eines 
Morgens den jungen Witwer, wie er bittere Tränen ver⸗ 
goß. „Sie tun unrecht, ſo untröſtlich zu ſein!“ ſprach er 
zu ihm. „So viel Tränen war Ihre Frau nicht wert.“ — 
„Ach, mein Herr!“ antwortete der andere, ſein Taſchentuch 
auswringend, „ich will ja nicht ſagen, daß ſie ein Engel 
war, — aber ſie verdiente mir 20 000 Franken im Jahre 
allein durch Rechenfehler!“ 

Kindermund. Herr Goodthing: „Wie gefällt deiner 
Schweſter ihr Verlobungsring, Bobby?“ — Ihr kleiner 
Bruder: „Er iſt ihr etwas zu eng. Sie hat immer ihre liebe 
Not, ihn vom Finger zu ziehen, wenn andere Herren zu Be⸗ 
ſuch kommen.“ 

Auch ein Zweck. Sie: „Was hat das nur für einen 
Zweck, nach dem Nordpol zu ſuchen?“ — Er: „Nun, man 
würde viel Geld ſparen, wenn man ihn fände.“ — Sie: 
„Wieſo das?“ — Er: „Es würde nicht nötig ſein, noch mehr 
Expeditionen zu ſeinem Auffinden hinauszuſenden!“ 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer. 
„Aufgabe“. 


